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Knappe Mehrheit für Macdonald
London , 8. Juli . ( Reuter . ) Das Mitglied

der liberalen Partei Dr . Bürgin brachte heute
im Unterhause eilten AbänderungSantrag zum
Jinanzgesetz ein , der verlangte , daß die Aus¬

gaben für neue technische Ausrüstungen indu¬
strieller Unternehmungen von der Einkommen¬

steuer befreit werden . Der Antrag , der bereits

gestern angekündigt wurde , hatte die Besorgnis
geweckt , daß die Regierung bei der heutigen Ab¬
stimmung darüber in Gefahr geraten werde .
Der AbänderungSantrag Dr . Bürgin « wurde
aber heute mit einer Mehrheit von nur drei
Stimmen ( mit 278 gegen 275 Stimmen ) ab¬

gelehnt .
Die Regierung wurde durch vier " Liberale

gerettet , die für sie stimmten . Die Mehrheit
der Liberalen stimmte , unterstützt durch eine

ausnahmsweise gute Beteiligung der Konserva¬
tiven , für den liberalen AbänderungSantrag .
Während der Abstimmung herrschte große
Aufregung und alü die Zahlen bekanntge¬
geben wurden . erhoben sich Rufe der Opposition :
„Zurücktreten ! " Die Äegierungsanhänger ant »
warteten mit Gegendemonstrationen . Als
Snowden sich erhob und das Haus verließ ,
wurde er von der Arbeiterpartei mit lauten

Beifallsrufen begrüßt .

Landesämter die Durchführung zahlreicher vor¬
bereiteter Projekte von Gemeinden »lird Bezir¬
ken auftialten würden .

Minister Dr . Czech teilte in der daraus¬
folgenden Aussprache , an der sich alle Mitglie¬
der der Deputation beteiligten , unter anderem
mit , daß er für Donnerstag , den 2V. Juli
Bertreter aller Gewerkschastszen -
t r a l e n zu sich gebeteit habe , um mit ihnen
die einschlägigen ArlSweise und Statistiken über
dsn Stand des Arbeitsmorkte », die er ausarbei -
tell ließ , durchzuberaten und um von ihne »t auch
ihre Ansichten über die weitere Entwicklung der
Krise sowie Vorschläge zu hören , wie man , der
Krise . zwecks Milderung de - Schicksals der Ar -
beitslosen noch anderweitig steuern könne . Diese
Beratung soll auch die Frage einer außerordent¬
lichen Hilfsaktion für ganz besonders betroffene
Orte behandeln , darunter auch für Prag . Ter
Minister werde alles tun , damit ihm iin Rah¬
men der beschlossenen Gesche die nötigen finan¬
ziellen Mittel sreigegeben würden .

Minister Genosse Dr . Ezech nahm die vor¬

getragenen Anregungen dankend entgegen und

versprach , alles zu tun , was in seinen Kräften
stünde , um sic zu verwirklichen .

Die Konferenz am runden Tisch.
Optimist . sche Erkläruns de » indische «

Dizekönigs .
London , 9. Juli . Reuter meldet aus

Simla : Der Vizekönig von Indien , Lord Ir¬
win , hat gestern nachmittags di « angekündigt «
Erklärung über die verfasiungSfrage abgegeben .
Er hat von neuem betont , daß die britisch «
Regierung »ach sorgfältiger Prüfung dir Kon¬

ferenz nm den runden Tisch für den

Herbst «ach London einberufen hab «. Aufgabe
dieser Konferenz sei es , Indien « autonom »

Stellung zu heben . Di « Regierung glaub «, daß
di « Konferenz dazu beitrage « werd « , zu Lösun¬

gen zu gelangen , welch « alle interesiierten Par¬
teien befriedigten . Die Ergebnisse der Konferenz
würden dann di « Grundlage der Vorschläge bil¬

den , di « die britische Regierung später im Parla¬
ment unterbreiten werd « . Die britische Regierung
hoff «, daß alle Parteien Indiens bereit feien, an

diesem Aufbauwerk teilzunehmen . Der Vizekönig
schloß , daß seine Erklärung vom letzten Jahr ,
wonach der Domiuionstatut als natürliche
Folg « der wachsenden Selbständigkeit Indiens
kommenwerde , seine Gültigkeit behalte .

raren Geschäfte »» Fensterscheiben eingeworfen
wurden . In einer Billa außerhalb von Trier

wurden sämtliche Türen aiiSgehängt und zer¬
trümmert und die Möbel zerstört . Erst gegen
2 Uhr nachts wat Ruhe ein .

Der Polizeipräsident hat beim Reichsiniten -
Minister Verstärkung der Polizeikvöfte
anfordern müssen , da die vorhandenen Kräfte
zur Sicherung der Ordnung nicht auSreichen .
Di « Verstärkungen sind bereits abgegangen ; sie
wurden noch Trier , Koblenz und Wies -

Mehrheit gesucht !
Berlin , 9. Juli . (Eigenbericht . ) DaS Reichs -

kabinett hat heute beschlossen , daß eS an den

Deckungsvorlage »» so festhalte » wolle , wie sie
eingebracht worden sind . Die Regierung tveftte
keine weiteren Verhandlungen mehr führen , so«,
der » die Fraktionen müßten für ihre Abände¬

rungsvorschläge die diesbezüglichen Anträge im

Reichstage selbst einbringen ; erst dann würde

sich das Kabinett dazu äußern . Damit wird be -

stätigt , daß die Differenzen zivifchen den Regie »
rungsparteien s o g r o ß s i n d, daß eine Ver¬

ständigung für aussichtslos gehalten wird . Aller¬

dings weiß man noch immer nicht , wie eigentlich
der Reichskanzler seine Mehrheit zustandebringen
will , denn selbst wenn die Regierungsparteien
doch noch für das Deckungsprogramm stimmen
sollten , so fehle » ihnen doch noch eine Anzahl
deutschnat ' wnaler Stimmen für die Mehrheit ,
und die Deutschnationale » erklärten heute wieder¬

um , daß sie nicht daran dächten , di « Regierung
zu retten , zumal man bei ihnen noch gar nicht
um ihre Meinung angefragt habe .

Die sozialdemokratische ReichStagüfraktion
wird nwrgen zu der augenblicklichen Lage Stel -

lung nehmen .

Minister di « größte Sparsamkeit verlangt
und wollte de « Beamte « 10 Prozent ihres

Einkommens als Sondersteuer adziehen !
Dieser persönliche Fall wird zu einem poli¬
tischen Skandal durch die Handlungsweise
seiner Partei , der deutschen Bolkspartei . Die

Sozialdemokraten haben den Antrag oingcbracht ,
wonach die hohen Pensionen gekürzt und die
Nebeneinkommen pensionierter Beamter von 6000
Mark an zur Hälfte auf die Pension eingerechnet
werden sollen . Die Bolkspartei hat aber heute
im HauShaltsauSschuß des Reichstages die Be -

ratung dieses Antrages zu verhindern ge¬
sucht und die übrigen bürgerlichen Parteien
schlossen sich dem an ,

Die Sozialdemokraten erklären jedoch , dckß
sie unter allen Umständen dafür sorgen werden ,
daß dieser Antrag zur Verabschiedung kommen
werde . Es werde sich dann vor der gesamten
Oeffentlichkeit zeigen müssen , ob die bürgerlichen
Parteien noch weiter alle Lasten de » Besitz¬
losen auferlegen oder ob sie endlich mit den

Leistungen an den Staat bei sich selbst anfangen
wollen ! -
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Um Lriands Europaplau .
WaS ein Traum von Schwävmern . und

Phantasten war , das schien plötzlich Wirklich¬
keit iverden zu wollen : der französische Außen¬
minister Briand überreichte allen europäischen
Regierungen einen Vorschlag auf Organi¬
sierung einer politischen und wirtschaftlichen
Staatcnvereinigung , die den ersten Schritt
zur Bildung der künftigen Bereinigten Staa¬

ten von Europa bilden sollte . An eine baldige
Durchführung des Planes unter der Herr «
schäft des Kapitals glauben konnte nuv

Naivität ;
gewissem
billigen ,
geschichte
Vorstoßes
ten , aber
einer Idee allerdings » die erst durch den Sieg
des Sozialismus volle Wahrheit werden
kann .

Die Aufnahme , welche der Plan auf
Errichtung eines neuen , - eines vereinigten
Europa bei den Regierungen und der von
den kapitalistischen Mächten beeinflußten
öffentlichen Meinung in den einzelnen Län¬
dern fand , war nicht gerade ein ermuntern¬

der , wie übrigens vorauszusehen Ivar . ' Eo

stark auch das Bedürfnis des Kapitalismus
nach einer Aenderung des gegenwärtigen
Wirtschastszustandes ist , eine - Zustandes , der

Europa an den Rand des Verderbens gebracht
hat , sind die Jntereffengegensätze und Herr¬

schaftsgelüste zwischen den kapitalistischen
Machtgruppen doch zu mächtig , als daß die

Möglichkeit gegeben wäre , der wirtschaftlichen
und politischen Zersplitterung Europas in

absehbarer Zeit ein Ende zu setzt«. . Hat
BriandS Europaplan manche Regierungen in
eine gewiss « Verlegenheit versetzt , aus der sie
mit allerlei heuchlerischen Scheinvorwänden
herauszukommen suchen, - so hat einer der

Regierenden eine um so schnellere und offenere
Antwort gefunden , nämlich Mussolini .
Eigentlich hat er auf BriandS Memorandum

zwei Anwvrten gegeben : eine als Redner
vor seinen Fascistenhorden , die ihnt nneder
einmal Gelegenheit bot , sich als würdiger
Nachfolger des unverantwortlichen Schwätzer »
Wilhelm II . aufzutun , und eine offizielle im
Namen der italienischen Regierung , was
wohl auch nur Mussolini selber ist , sich alter ,
wenn auch nicht in der Richtung , so dock » im
Ton und in der Form von der
» ' ort wesentlich unterscheidet .

Mussolini weiß, womit er

seiner Schwarzhemden entzücken
darum hat er , deS Beifalls seiner Kloqueure
sicher, verkündet : „ Worte sind etwas schönes ,
aber Gewehre , Schisse , Flugzeuge und Kano¬
nen sind noch etwas schöneres . " Das ist der
wahre Mussolini : verantwortungslos , an¬
maßend , herausfordernd , mit der brennenden
Lunte ans dem Pulverfaß tanzend . Größen¬
wahnsinn , Verfolgungswahn , übermenschlich «
Eitelkeit , Leichtfertigkeit und Arroganz paaren
sich hier zu einem seltsanien Gemisch , das
Mussolini heißt . Seine zweite Antwort , die

offizielle Antwort , ist vorsichtiger und ver¬
logener . Ausgerechnet , die fascistische Regie¬
rung Italiens will , daß die Unterschiede
zwischen den Siegcrstaaten und den Besiegten
beseitigt werden , sie schlägt eine Einladung
Rußlands und der Türkei zu der europäischen
Union vor und erklärt , daß nach ihrer Ansicht
die — Abrüstung , ohne die keine Sicherheit
möglich sei, den grundlegenden Ausgangs¬
punkt für das Werk der moralischen Zusam -
menarbeit der europäischen Völker darstelle .
Das antwortet Mussolini einen Monat nach
seiner säbelmsselnden Kriegsrede , sagt er , der

Hauptunruhestifter in Europa , inmitten neuer
ungeheuerer militärischer Rüstungen ! So

richtig an sich manches in dir Antwort

Italiens ist, im Munde Mussolinis ist eS

purer Hohn , als solcher auch gemünzt und

gedacht . Wie er wirklich denkt , hat - er in

seiner Fascistenrede deutlich genug gesagt .
Es denken noch andere so, doch sagen sie es

nicht und darum darf man eigentlich Musso -

1,600 . 000 Arbeitslose ln England .
L o « d o n, 9. Juli . ( Eig . Drahtd . ) Di « Zahl

der englische » Arbeitslosen hat sich in der ver¬

gangenen Doch « um 75 . 258 Personen vermeßet .
Si « ist damit auf 1,890 . 600 gestiegen ; das find
748 . 218 Arbeitslos « mehr als in der

gleichen Zeit des Vorjahres .

Furchtbares Grubenunglück bei Glatz.
18 »«gleit « mit KohleoWrevkrgMimg geborgen , 71 »och onlertag «.

Sicher « 7 Tote .
Breslau , v . Juli . Vuf dem Kurt - Schacht in Hausdors im Reuroder

Revier erfolgte heute nachmittag in der zweiten und dritten Sohle ei » starker
Kohlenstlure - Ausvruch . Rach den ersten Meldungen wurden 20 Bergleute getötet .
In dem betroffenen Teil der Grube befanden sich rund 200 Mann . Nähere
Einzelheiten sind zur Stunde noch nicht bekannt .

Breslau , v . Juli . ( 23 Uhr 30 . ) Die Rettungsarbeiteu zur Bergung der
von dem Kohlenfäureausbruch im Kurt - Schacht betroffene » Bergleute gestalten
sich ausserordentlich schwierig , da die Kohlensäure das Vordringen der Ret¬
tungsmannschaften stark behindert . Bon den Eingeschlosfenen wurden bisher 48
lebend geborgen . Sie leiden unter Bergistungserscheinungen , die ihre Ueberstih -
rung in . Krankenhäuser notwendig machte , 73 befinde « sich noch unter Tage .
Die Zahl der Toten beträgt bisher 07 .

MiaWWW
Zentralorgan der Deutschen sozialdemotratischen Arbeiterpartei

in der Tschechoslowakischen Republik .

Sr wird Wetter geplündert !
Berlin , 9. Juli . ( Eigenbericht . ) I « der ver ¬

gangenen Nacht ist es in Tri er wieder zu An¬

sammlungen vor Wohnungen angeblicher früherer
Separatistelk gekommen . Die Polizei , di « mit

Karabiner »» und Träne »rgasbomben ausgerüstet
war , hatte alle Hände voll zu Um , um die

Demonstranten zurückzuhalten und di « Straßen
zu säubern . Mehrere Straßen wurden zeitw «se
für den gesamten Verkehr gesperrt . Trotzdem
konnte die Polizei nicht verhindern , daß in nuh - s baden beordert .

MM AlsWUtl iß Wlik M PlW .
Moldeuhlmer verlangt eine lebenslüngllche Pension von „ nur " 80 . 000 Mark .

Berlin , 9. Juli . (Eigenbericht . ) Großes Auf ¬

sehen erregt das Verhalten des früheren Reichs -
finanzminrsters Molden Hauer bei der Fest .
setzung seiner Pensionsansprüchc . Der Reichs ¬

tag Hot vor einigen Monaten ein Ministerpen -
sionsgesetz verabschiedet , wonach du » Ministern
nach ihrem Ausscheiden aus dem Kabinett nur
ein UebergangSgcld gezahlt werden soll . Mol ¬

denhauer beantragt jetzt aber dem RcichSrat , daß
seine Pensionierung noch nach dem frühe ¬

ren Gesetz erfolge und daß man ihm außer ¬

dem noch eine längere Dienstzeit als Beamter

anrechnen solle , als er tatsächlich im Staats ¬

dienst als Universitäts - Professor verbracht hat .
Wenn seine Forderung erfüllt würde , würde er

eine lebenslänglich « Pension von 29 . 000 Mark

erhalten , dazu noch die Diäten als Reichstags ¬

abgeordneter mit 9000 Mark . Er besitzt außer ¬

dem noch Privawermogei » und war früher Äuf-
stchtSratSmitglied der I . G. Farben , oeS größten
deutsch«»» Industrieunternehmens , und es ist
anzunehmen , daß er diesen oder ähnliche Posten
in Kürze wieder erhalten wird .

Derselb « Roldenhaner hat aber als Finanz -

Sur Linderung der Arbettslofigkeit .
Borsprache deutscher und tschechischer Sozialdemokraten beim Fürsorgemiuister .
Heute Beratungen des Senosieu Br . 8zech mit de » vewerkschaftrzentralen .

Prag , 9. Juli . Ueber Beschluß der Bor -
stände beider sozialdemokratischen Parteien be ¬

gaben sich heute vormittags die Abgeordneten ,
bzw. Senatoren Genossen D u n d r » S t i v i «,
Taub und Tomaöek zum Fürsorgeminifter
Dr . Czech , um mit ihm über verschiedene
dringliche Maßnahmen Argen die ständig wach ¬

sende Jndustriekrise , die z»»r ProdnktionSein .
schränkung , zur Massenentlassung von Arbeitern
und zu Betriebseinstellungen in einer ganzen
Reihe von Jiümprieunternehmungen führt , zu
beraten . Die Deputation nlachte den Minister
aus diese Erscheinungen aufmerksam und brachte

einige Anregungen vor , die sich eiuersenS
auf eine besondere Hilfsaktion für . Prag, an ¬

dererseits auf die verzweifelte »» Verhältnisse der

Arbeiterschaft in Nord - ' nnd Rardostböhme » , in

Nordmähren , Schlesie »» nnd einigen Gebieten
der Slowakei bezogen . Weiter »nachte die Ab -

ordnung darauf aufmerksam , daß der Arbeiter ¬

schaft wenigstens zum Teil Arbeit gesichert wcr -
den könnte , wenn durch Zutun des Ministeriums
für öffentliche Arbeiten beschleunigt an die

Durchfuhr»«^ öffentlicher JnvestitionSarbeiten

S ritten wurde , deren Projekte vielfach schon
vorbereitet sind , und » vcnn nicht die end¬

losen bürokratischen Berschleppungsmanöver der
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lini für die Offenheit tanffiar fein , mit der
er dem lvahren Denken der Staatsmänner
der kapitalistischen Regierungen Ausdruck

gibt .
Briands Födcratividce wird begraben

werden und nicht mir wegen der Stellung¬
nahme des fascistischen Italien . Sie wird

scheitern , weil das europäische Kapital trotz
seiner internationalen Einstellung national !
organisiert ist und eifersüchtig darüber >nacht
daß ihm seine nationalen Privilegien nicht
geraubt werden . Darum widersetzt eö sich
jeder internationalen Lösung des Wirtschafte
Problems . Das »ins ; aber durchaus nicht
immer so bleiben . Schon bisher hat es be¬

wiesen^' daß eS verstehen lernt , Profite durch
internationale Zusammenschlüsse zu sichern
und zu steigern . Vielleicht ist der Augenblick
nicht ferne , da daS Kapital allgemein die

Notwendigkeit einer gründlichen Aendernng
der Wirtschaftspolitik erkennen nud der euro¬

päische Zusammenschluß ihm als das kleinere
Nebel erscheinen wird . Sicher ist der Natio¬
nalismus des kleinstaatlichen Europa sinnlos

geworden und er hat unseren Kontinent im

Wettbewerb mit dem mächtigen amerikani¬

schen Nebenbuhler in eine iinmcr hoffnungs¬
loser werdende Lage versetzt . Europa ist heute
balkanisiert , zur Kleinstaaterei verurteilt , auf
einem verhältnismäßig beschränkten und
übervölkerten Raum führen hier einige
Dutzend Staaten einen fortgesetzten , für alle

schädlichen und verhängnisvollen Zoll - und

Vernichtungskrieg gegeneinander , jeder ein¬

zelne eifrigst bestrebt , dem anderen die immer
kleiner werdenden Absatzmärkte streitig zu
machen . Für Amerika , das in einen « riesigen ,
geschlossenen Wirtschaftsgebiet über hundert
Millionen Einwohner zusammenfaßt , dem

noch immer ungeheuere Möglichkeiten der

Entwicklung gegeben sind , hat Europa , das

sich in kleinlichen Zollschikanen erschöpfende
und verblutende Europa , aufgchört , ein ernst¬
hafter Konkurrent zu sein . Diesmal wird

Driands wirtschaftliche BereinigungSidee vor¬

aussichtlich noch scheitern , aber vielleicht schon
in nächster Zeit tvird der Wunsch nach wirt¬

schaftlicher Konzentrierung , nach wirtschaft¬
licher Zusammenballung nur um so stärker
sich geltend machen . Der Kapitalismus wird

sich gezwungen sehen , eine Aenderung der

Wirtschaftspolitik anzustreben , und der einzige
Weg, der ihm noch offen bleibt , weist nach
der kapitalistischen Konzentration hin .

Mussolinis Antwort und die Haltung
mancher airderer Staatsmänner entspricht

dem nationalen EgoiSm ««S und nicht dem

Mgemeininteresse des Kapitalismus ; es ist
doch z»« erwarten , daß die kapitalistischen In -
tereffengegensätze früher oder später zugunsten
der gemeinsainen Profitinteressen deS europä¬
ischen Kapitals eine ' Znrnckstellnng erfahren
werden . Dann würde Ko « « tinent gegen Kon¬
tinent stehen und der Kapitalismus würde
einen Machtzuwachs erfahren , der schwere
Gefahren für die Arbeiterklasse heraufbe¬
schwören müßte . Dieser Tatsache muß sich
die Arbeiterschaft bewußt bleiben . Wie jeder
technische und wirtschaftliche Fortschritt unter

der Herrschaft des Kapitals im wesentlichen
nur der Gewinnsteigening der Kapitalisten -
-klasse dient , so wird sie auch die pancuropäische

Idee diesem Zwecke dienstbar «nachen, aus

ihr ein Mittel zu formen suchen, ihr Wirt »

schaftssysten«. noch eine Zeitlang z»l stützen .
Das Profitinteresse wird in irgendeiner
Form den wirtschaftliche «» Zusammenschluß

Am Rio «« tag «vurde in der schivedischen
Hauptstadt der fünfte internationale Gewerk¬

schaftskongreß eröffnet . Nicht nur die dreizehn
Millionen Mitglieder der Amsterdamer Interna¬
tionale , sondern die gesamte Arbeiterschaft geht
eS an , >vaS auf diesem Kongreß verhandelt und

beschlossen «vird , um so mehr , als er in einer Zeit

schwerster internationaler Wirtschaftskrise , die

inan utit Recht eine Krise der kapitalifttschen
Rationalisierung genannt hat , Zusammentritt .
Nach Hnnderltausenden zählet » itt Europa und in

dett übrigen Kontinenten die Opfer der kapitalisti¬
schen RationalisierungSmethoden , »»ach Millionen

auf der ganzen Welt die Arbeitslosen überhaupt .
Ratlos lieht das Unternehme rinnt , stehe »» die

kapitalistischen Staaten vor den immer fürchter -
licher fühlbaren Erscheinungen chronischer Mas¬

senarbeitslosigkeit, ratlos so »vie vor der indu¬

striellen so a»»ch vor der Agrarkrise , deren beider

innere Verbindung sie nicht erkenne » » oder »richt
erkenne »» «volle ». Wachsende Güwrproduktion und

landwirtschaftlicher Segen ans der einen , Hnitger ,

Mangel an allem Nötigen , Arbeitslosigkeit auf
der anderen Seite . Und oas Rezept der Ünierneh -
mer ? Weiteres Niederhalten der Löhne, Abba » »

sozialpolitischer Ernmgeitschafte «», noch größere
Intensivierung »rnd Mechanisierung des Produk -
iionSprozesses ohne Rücksicht aus Lebet » ttnd Ge¬

sundheit , auf LebenShaUung und Existenz der

Arbeiter n« « d Angestellten .
In dieser Periode treten die Vertreter der

freie » Gewerkschaften ztrr internationalen Konfe¬
renz zusantmen , um sich gründlich mit den not -

tvendiaen Methoden de ? Kampfes gegen die

Wirtschaftskrise , mit den sozialpolitischen Aufga¬
ben der GeiverkschaftSintertmtiotiale zu beschäfti¬
gen uttd der internationalen GetverrschaftSbelve -
gung ein Progrannn zu geben . DaS organisierte
Proletariat , insbesondere die sozialdemokratische
Arbeiterschaft , mit der internationalen Gewerk -

schaftSbewegtUlg , ihrer Idee und ihre «« Erfolgen
so tief verbunden , blickt mit ernstestem Interesse
zur Stockhvlmer Tagung , die ein ganz bedeutender

» mter den Wegsleinen des Sozial » Sums ist.
*

Der Kongreß im Stockholmer Konzerthaus
wurde im Namen des Internationalen Gewerl -

schaftSbltndeS von I o u h a u x ( Frankreich ) er »

vffnet , der das Fernbleiben des Vorsitzenden
C i t r i n e ( England ) u» »d L e i p a r t s ( Deutsch¬
land ) «vegeir Krankheit entschuldigt und dann die

Schwierigkeiien und Hindernisse aufzählte , die

die vor zehn Jahren gehegte »» Hoffnungen nicht

reifen ließen , aber die erfolggekrönte Abivehv -
aklion gegen die gehässigen Angriffe der Reaktion

nicht z»» schmälern vermochten : „ W i r haben
nicht nur einen Rückschlag verhin¬
dert , wir trugen auch zur Sicherung
derZukunftoei . Die Arbeiterschaft kann sich
nicht damit zufvirdengeben, die Verwirklichung
eines auch noch so schönet » Ideals in utkbestitntnte
Zukunft zu verlegen , sie nn»tz die sofortigen '
Verbesserungen anstreben . In selbstbe -
lvtißer , ruhiger Arbeit haben «vir das Recht er »

worden , fcstznstellen , daß m» sere Internationale
neue Wege eröffnet hat .

der europäischen Staaten bringen , doch tvird

diese Vereinigung dem Aufstieg der Mensch¬
heit und der dauernde » » Sicherung des

Frieden « erst unter der Herrschaft des So¬

zialismus dienlich sein !

Die Wiedergeburt ttnd Stärkung unserer ge¬
werkschaftlichen Tätigkeit stand unter dem Etn -

flnß des Krieges . Deshalb kam auch an erster
Stelle die

Gegnerschaft der Arbeiterklasse gegen den Krieg

zum Ausdruck . Sie meldete sich scho»» während
des Krieges , Niemand «vird sich heute der offi¬
ziellen Formeln bediene «» und sagen «voll ««», daß
oer Krieg endgültig und vollständig liqttidiert so».
Immerhin sind auf Grund des Einvernehmens
der in Betracht kommenden Länder Grundla¬

gen für eine gerechtere Regelung ge¬
legt «vorden . Dürfe »» aus dieser erfreulichen
Feststellung die langen n« »d zähen Bemühungen
des Inter nationale » » Gewerkschafts¬
bundes um eine gerechte Lösung des

Reparationsproblems vergessen
«»»erden ?

Das entscheidende Problem der Welt ist
übertviegend wirtschaftlicher Natur .

Eine Lösung kann ohne di « Mitwirkung der

Arbeiterschaft nicht erzielt werden .

Ohne Wirtschaftsfrieden kann es keine «» politische «»
Frieden , ohne politischen , keine » Wirtschaftsfrie¬
den geben . Der Internationale Gewerkschafts -
bund hat gezeigt , m «velcher Richtung die unbe -

dingt notwendige Gesarntaktio »» sich zu bewegen
hat . DaS Werk derwirtschaktlrchen Reor -

ganisation ist eS , den » der Kongreß die

größte Slufmerksanikeit zu scheitkei » hat . Niemand

voi » nnS wird die Größe der Hindcrnisse «»erken¬

ne «» wollen m« d außer acht lasse«», daß die

Ueberwindnng der Gegeitfätze der privaten Inter¬

essen keine leichte Aufgabe iss. Die Arbeiterschaft
hat

eine ganze Reihe der bedeutendsten
Probleme

itt Angriff zu nehmen : » virtschaftliche
Richtlinien , sozialpolitisches Pro¬
gramm , Aktion zur Herbeiführung eine » wirk -

lichen und dauernoen Frieden « . Wir haben
die Ueberzengung , daß die GeiverkschaftSbeive -
gui »g, « vcnn sie m» r will , den Platz einnehmen
kam « , nach den « sie auf dem von ihr selbst bereite¬

ten Wege der Gerechtigkeit « md de » Frieden¬
strebt . ( Lebhafter Beifall . )

Am DienStag eröffnete den Reigen der

Begrüßungsansprachen
Albert Thomas , der Direktor des Interna¬

tionalen ArbeitSantteS . Den hättfigen Borwurf ,
daß der Genfer sozialpolitische Fortschritt nur ein

mäßiges Tempo austveise , beantwortete Thoma «
mit der Frage : „ Und die Arbeiterschaft ?" Eine

»virtschaftliche Organisierung der Welt und eine

Organisierung de « Friedens gebe e » nicht ohne
die Arbeiter . Könne man sich wundern , wenn

angesichts deS Treibens der Zerstörer der Ein¬

heit auf der einen Seite und der Zurückhaltnng
der nordamerikanischen Gewerkschaften der Völ¬

kerbund i «ur zögernd und schwankend an seine
Aufgaben herangehe ?

Friedrich Adler , der den Gruß der

sozialistischen Internationale

I überbrachte, verwies in seiner Ansprache auch
auf die Situation in Finnland , wo die Reak -
tion versuche , mit Gewalt die sozialen Errun¬

genschaften zn zerstören . Gctvisse Leute , erklärte

Adler , sagen angesichts der Haltung der Bour -

geoisie in Litauen , in Pole»», in Oesterreich :
Warum halten wir uns so streng an Demo¬
kratie und »nachen eS nicht wie die Bourgeoisie ?
Die Antwort lautet : Wir - haben die Erfahrung
gemacht , daß ein Erfolg beim Abgehen von der
Demokratie nur vorübergehend fein kann . Es
erfüllt « n » mit Genugtuung , daß sich die finni -
fche Sozialdemokratie geschlossen der Reaktron
widersetzt . ( Lebhafter Beifalls) Finnland ist An¬
schauungsunterricht für die Zusammenarbeit vun
Partei und Gewerkschaften . Stockholm ist der
Ort der Wiedergeburt der sozialistischen Inter -
nationale . Wenn heute noch in Belgien die Re -
aktion Camille Huyman » „Eamille - Stockholm "

« t , — für uns ist Stockholm eine Ehre ,
ame Stockholm ist daü Symbol der Ar¬

beit für den Frieden und der Sozialidarität der
Völker .

Ollenhauer - Berlin überbrachte die
Grüße der sozialistischen Jugend . Er hob dabei
besoitderü die Gemeinsamkeit der Fordernugeu
der Jugend und deS JGB hervor .

Die Reihe der Vertreter der über¬
seeischen Länder und Kontinent « ,
die mit dem JGB in Verbindung stehe »» und
den Kongreß begrüßten , wurde geführt von
JSmail - Äegyvten . Er dankte ftir Die Unter¬

stützung durch den JGB und skizzierte mit
einigen Worten den Fortschritt der Jndnftriali -
sierung im Nil - Land . Trotz unendlicher Schwie¬
rigkeiten hoffe die ägyptische Arbeiterschaft mit

Unterstützung de « JGB sich a»»S ihren » Elend
emporzuarbeiten .

C r o f t - Anstralien betonte die Notwendig¬
keit einer engen Fühlungnahme zwischen den
a»»stralischen und den übrigen Gewerkschaften
trotz des Abiveiche »»« der australischen Gewerk »
schaftSpolitik in so nianche »» Punkten wie in der
Abwehr der Eintvanderung .

R a j a h - Indien erklärte , daß die indische
Arbeiterbewegung in ihrem Lebensnerv mit oer
Befreiung des indischen Volkes verknüpft ' ei .
Der Befreiungskampf sei he »»te in Indien eine
Frage , die die gesamte indische arbeitende Be¬
völkerung interessiere .

Suzuki - Japan » vandte sich lehr hcstig
gegen Moskau . Er betonte , daß jetzt die
japanischen Gewerkschaften , die dent JGB zu «
neigen , 60 Prozent der orgattisiertett Arbeiter
Japan « umfassen .

Roberts - Neuseeland schilderte die Ver¬
schlechterung der Arbeitsbedingungen der neu¬
seeländischen Arbeiterschaft und versprach alles
zu tun , um den Anschluß der neuseeländischen
Gewerkschaften an den JGB herbeizuführen .

Jouhaux dankte den Rednern und be¬
tonte , daß trotz aller Unterschiede die mit
Amsterdam in Verbindung stehende Arbeiter¬

schaft von dem gleichen Geist und dent gleichen
5ft»eal beseelt sei. Die Zusamntenarbeit müsse
künftig positiver t »nd fruchtbringender gestaltet
werden . Da « gelte vor allem für Australien .

Sassenbach ergänzte mit einigen Hin¬
weisen den günmckt vorliegenden Tätigkeits¬
bericht . Die Krise in der Gewerkschaftsbe¬
wegung sei überwundett ; seit zwei Jahren gehe
e « überall vorwärts . In den nächsten Jahren
werde der JGB zweifellos Inwacks au « über¬

seeischen Ländern bekommen . Mit MoSkan habe
seit zwei Jahren ein Briefwechsel nicht mehr

stattgefnnden .

Wnntionntei SemlsUtÄMkir in MW .
SrSffnuug durch Iouhaur - Beerüßungen .

nie Fürstin und ihr Bandit .
Roman von Georg ZtreliSker . 4

Deuts «») « Rechl « TI) . fttiaur Slarftf . Verla, «.

„ Wir gehören nicht ,unt Balkan , Mister
Stoping ", sagte ich gereizt , denn man muß , wo
immer es angängig ist, diesem allgemein verbrei¬
teten Irrtum entgegentreten .

„ Ich nehme es zur Kenntnis . Aber bleiben
»vir doch bei Rninänien ! Ich glaube , daß hier
etwas zu machen ist . "

„ Wie meinen Sie daS ? "
„ Wir möchte»» Gesellschaftsreisen nach Rn -

tnäniett propagieren . Taü «väre doch «vieder ein .
mal etwas anderes . Seit die Königin Maria
«rot einigen Jahren den Bereinigten Staate » »
einen Besuch abgestaltel ' Hal , kennt man drüben
Rumänien wenigstens dent Namen nach . "

„ Wir sind ein Reich mit achtzehn Millionen

Einwohnern " , warf ich ein «venig gekränkt ein .

„Fällt nickt ins Gewicht, " entgegnete Mr .

Stoping , „ auf die Bewohner konnnt es mir nicht
an , sondern aus die Sehenswürdigkeileit und die

Möglichkeit , für uns dabei ein gutes Geschäft
herauszuschlaaen . Was « vürden Sie für eine
Route Vorschlägen, Mister Braen ? "

„ Ich denke , daß es vieles bei uns in « Lande
gibt , was Ihre Landsleute interessieren dürfte . "

„ Zunt Beispiel ?"
„ Die Karpathen , der Kurort Sinaia mit den

königlichxn Schlössern , Siebenbürgen mit de»»
altertü »nliche>» Ktrchenburgen der Sachsen , die
Badeorte am Schwarzen Meer , die Türkeniitscl
Ada Kaleh , die inan In » Friedensvertrag völlig
vergessen hat zu erwähnen , das Dvnaudelta . . . "

„ All right — es ist genug ! Aber »vie sie»'
eS mit den Hotels ? "

„ Die entsprechen allerdings in der Mehrzahl
nicht den Ilnspvüchen eines verwöhnten Reise «

PublikninS . Wieviel denke «» Sie denn in einem

Jahr »»ach Rnmänie « « zu lassen ?"
„ Mindestens fünfzigtanscnd , tvenn die Sache

sich lohnen soll . Unser Prinzip ist : großer Um -

satz, kleiner N»»tzen . "
„ DaS wird schlver fallen , fürchte ich. Der

Fremdenverkehr war bisher ii » unserem Lande
ei >» nnbekannkeS Geschäft . Habe »» Sie schon mit
den maßgebenden Stellen Fühlung genomnie »«? "

„ Weil ! Ich sprach schon mit den verschie¬
dene »» Ministern . Der hiesige anierikanische Ge¬

sandte ging mir dabei an die Ha»»d. Mar »

äußerte gewisse Bede » cken . "

„ Das kam » ich verstehen . Aber wer hat Sie

eigentlich an mich gewiesen ?"
„ Seine Exzellenz , der Jimeiunlitister und

die Prinzessin Pizzieatino . Man sagte mir , Sle
wären im Borstaird des „ Vereins zur Hebung
des Ansehens Rumäniens Int Auslände und zur
Förderung des Fremdenverkehres " . Und des¬

halb sollte ich mich mit Ihnen I«« Verbindung
setzen . "

DaS war wieder einmal ein Streich der

Prinzessin . Sie hatte de«« Verein gegründet ttnd

sich natürlich zur Präsidentitt wählen lasset «. Wie

ich in den Vvrstattd gelangt bin , weiß ich heute
noch nicht . Ich kannte nicht einmal die Satz »«««-
gen dieses Vereins .

Mr . Stoping mußte meine Verblüffung be¬
merkt haben . Denn er fragte : „ Sie sind über¬

rascht , daß Ich gerade Sie ausgesucht habe ? "
„Ei «« wfnig . "

„Ich hörte , daß Sie Redakteur der „ Sea -
ra " waren , die daS Organ der gegenwärtigen
Regierung ist. DaS ist natürlich für mich von

große « » Vorteil . Ich suche überhaupt Verbin¬

dung mit der Presse . Es muß in « Lande ein

bißchen Stimmung für Amerika gemacht werden .
Meine Landsleute sehen es gern , wenn sie mit
ettvaS Pomp etnpfanaen werden . Wenn die
Sache Perfekt weichen sollte , rechne ich mit Be -

stimnltheit darauf , daß Ihr kleiner König der

Besichtigung unserer Reiseteilnehmer zugänglich
gemacht wi«ch . Unsere LadyS und Misses schwär¬
me» » für kleine Majestäten . Ich denke mir eine

solche Atidienz als Haitptattraktion . "
Mr . Stopi »»g ließ eine kleine Panse eintre »

»en . Dam » sagte er : „Selbstverständlich sollen
Sie an den » Prosekt geschäftlich interessiert wer¬

den , Mister Braen . Nur muffen Sie mir etwa «

verspreche«» — ich halte nämlich nicht viel von

den Sehenswürdigkeiten dieses Landes . Man ist
drüben schot « sehr mit Eitchrücken verwöhnt . Ich
brauche ettvaS ganz Ausgefallenes , n « n fünfzig »
tnuferro Interessenten , vor allem , wie gesagt,
LadyS und MisseS, für eine Reise nach Ruma -

nien zu gewinnen . Die Karpathen allein zichen
nicht , die Badeorte an « Schwarze «» Meer noch
weniger . Wir habe «« weitaus schönere bei nys
im Westen, in Kalifornien . Für die Kircheichur ,
gen der Siebenbürger Sachsen dürfte vielleicht
etwas Interesse vorha »»den sein . Denn wir be¬

sitzen drüben kein Mittelalter . Ich hoffe wenig -
stenS, daß eS sich n » n garantiert echte mittelalter¬

liche B«»rgen handelt . Ueber die Türkeninsel
Ada Kaleh »vird noch zu spreche » sei ««, wenn wir
sonst inS reine gekommen sind . Aber ich ver¬
misse eines in unserem rumänischen Programm :
Romantik ! Sie müsse »» verstehen , Mister Braen ,
daS amerikanische Lebe »» ist schrecklich nüchtern .
Wenn unsere Leute auf Reise »» gehen , wollen sie
ettvaS erleben , » vas ihnen daheiin nicht geboten
»vird . Die schlechten Hotels allei »» mache »» es
nicht aus . Und da kon » me ich zu einem Punkt ,
der n»ir besonders am Herzen liegt . "

„ Und dieser »väre . . . ? "
„ Ma » » erzählte mir , eS gäbe noch eine Anzahl

Rä » » ber im Lande . "

« Was haben die Räuber mit Ihre »» Gesell¬
schaftsreise »« zu tun ? Ich kann Ihnen versichern ,
daß Sie nicht die geringste Angst zu haben
brauchen . Unsere Banditen , sotveit sie noch frei
Herumlaufe»», werde » die Fremden völlig unge¬
schoren lassen . " - .

„ Das paßt mir aber durchaus nicht ", er¬
klärte Mr . Stoping . Und ohne sich um mein er¬
stauntes Gesicht zu kümmern , fuhr er fort : „ Auf
vie Banditen fetze ich nämlich meine größten
Hoffnungen . Das ist noch ein Stück Romantik »
wie man sie in ganz Europa nicht mehr finde«.
Unser Projekt kann nur glücken, tvem » »vir Ihre
Banditen in Bewegung setzen."

„ Wie stellen Sie sich da « eigentlich vor ? "
„ Ganz einfach! Wir müssen ii » unseren »

Reiseprogramm unbedingt die Begegnung mir
einein Ihrer großen Räuber vorsehen . DaS
«vürde ziehen ! Ich denke da an einen geschickt
ittszenierten Ueberfall mit entsprechendem Ge¬
wehrfeuer . . . "

„ Aber da kann doch das größte Unglück ge¬
schehen ? Diplomatische Verwicklungen . . . "

„ Durchaus nicht , Mister Braen " , meinte der
Anterikaner kühl , „die Räuber stellen wir natür¬
lich in unseren Dienst , Sie werden sich genau
nach unseren Weisungen zu richten haben . ES ist
auch gar nicht nötig , daß sie mit scharfen Patro¬
nen schießen . Platzpatronen genügen , um den
gleiche «» Effekt zu erzielen . DieHauptsache bleibt ,
daß unserer Kunden ein starker , innerer Eindruck
verschafft wird , ein Nervenkitzel , der ihnen wo
ander « nicht geboten » verden kann . Ich möchte
Ihnen bei dieser Gelegenheit auch mitteilen , daß
vor einem Jahr die . World' einen Sonderbericht¬
erstatter nach Rumänien enssandt hat , der ei »«
paar ganz famos « Artikel schrieb . Ich erinnere
mich , darunter mich einen Über den berühntien
Räuber Balaban gelesen zu haben . Es war ein
ausgezeichneter Artikel . Unsere Magazine veröf¬
fentlichten in der Folge ein « Reihe herrlicher
Abenteuer , die alle diesem Balaban in die Schuhe
geschoben » vurden . Balaban genießt heute geradezu
Popularität in den U. S . A. Diele BolkStüm -
lichkeit müssen wir uns znnutze machen. "

(Fortsetzung folgt . )
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Worte und Taten .
Jur Helfe des Priifidenten nach

Sftschtefien .
Aus Tfch . - Teschen wird uns geschrieben :
Zehn Hfabre nach der Teilnng OstschlesienS

hat der Präsident der Republik die Slädte des
ostschlcsifchen Gebietes besucht . Die Reise fiel
m eine schwere Zeit der Feierschichtei » und Ar -
beiterentlanungen . Als die Bürokratie de »» Bc
such « Mich zuließ , da waren eS znacmcsscnc
Minuten des Aufenthaltes . Der Besuch war
für die Bevölkerung nicht nur ein Symbol » er
sollte auch eine D e n» o n st r a t i o n für
die Demokratie werden . DaS allerdings
hat die höhere Gewalt z»» verhindern geglaubt
und anftatt des Bekenntnisses zur Demokratie
hat man überflüssigerweise einen großen Appa¬
rat von Militär , Gendarmen u»»d Detektive »» in
Bewegung gesetzt. Auch die deutsche Arbeiter¬
schaft sollte de »» Präsidenten , bei » Mann der
Demokratie , begrüßen und die Aussprache sollte
ein würdige « Bekenntnis werden . Die natio »»a -
listtsche Hetze, die einsetzte , hat die Begrüßung
verhindert und ein nationaldcmokvatischrS Tag¬
blatt , der „Moravsko- slezky dennik " , hatte sogar
die Frechheit , die Deutschen mit de »» Zigeunern
w vergleichen . In der Rede , die nicht gehalten
wurde, lautete der bezeichneitde PassuS :

„ Die Demokratie , die wahre Demokra¬
tie , die Sie , Herr Präsident ) die politisch «
Ansdrncksform der Menschlichkeit nannten ,
sie soll das unverrückbare Fundainent sein ,
auf dem sich die ne » »« n Staatengebilde er¬

hebe»», und die Zufriedenheit der Bürger
ist der dauernde und unzerstörbare Zement ,
der diese Felsei » Zusammenhalten soll . Aber
wie sich da « Lebe »» nicht nur in der Politik
erschöpft , sondern seinen Ausdruck erst fin¬
det in der gesamte »» gesellschaftlichen Be¬

tätigung der Menschen , so ka »»n sich die
Demokratie nicht nur auf die Politik be¬

schränken . Erst dann ist ihr Sieg ein voll «

kominener , wenn die politische , die
kulturelle und die soziale De¬
mo k r a t i e, diese untrennbare Dreieinig¬
keit , diese unbedingte Vora »lssetzung deö

ZusamtnenlebenS und Zusammenwirkens
der Nationen , nicht nur in den einzelnen
Staaten , sondern auf dem gesamten Erd¬

ball zum Ausdruck des Gefamtwille »»s wird . "

Und die Antwort deS Präsidenten auf all

die Reden vo»i der Wacht ai » der Grenze , van

der Unduldsamkeit des einen oder des anderen

Teiles bezeichnete die „ wahre " Demokratie nicht
m» r auf politischem , sondern auch auf soziale »»
Gebiete als das Mittel deS gedeihlichen Zn -
sammenlebens .

Aber während der Präsident Worte deS

Lobes der Demokratie findet , die die Ansicht
der Arbeiterschaft bestätigen , tobt der kleinliche
Rationalismus , führt einen widerlichen Kampf
um jedes Schulkind , führt ihn mit Mitteln der

wirtschaftlichen Erpressung , legt schon in daß

Hirn und Herz deS Kindes de »» Kein » der Un¬

duldsamkeit und des Hasses . Aber eS tobt auch
der ' faseistischc Kapitalismus in Trzynieh und

im Kohlenrevier , wo Betriebssekretäre und In¬
genieure faseistischc Organisatio »»e»» gründen und

nur deren Mitgliedern Arbeit und somit Leben

geben .
Der Präsident aber kennt das Land , das

er früher öfters besucht und saldiert hat , und
der Versuch des EhmrviniSmuS , ihm das wahre
Aussehen dieses von drei Rationen bewohnte »»
Gebietes zu verschleiern , ist fehlgeschlagen . Die

Antworte » » deS Präsidenten Ware » » alles andere
als nach dem Herzen der Chauvinisten .

Für den ruhigen Beobachter aber hat die

Reise deS Präsidenten so klar und deutlich die

Widersprüche zwischen den Worten des Präsi -
denten und den Taten der Adininistrativr vor

Augen geführt . a. g.

Wettere Resultate von Aulllg .
Dir Schwerathkele « .

Eine große Anzahl von Rii »ger und Gewicht

Heber folgte der Einladung zum BundeSturufest .
Dabei war noch einer ganzen Anzahl von genial -
beten Teilnehmer »» durch die Wirtschaftskrise im

letzten Moment die Teilnahnie unmöglich . Trotz -
dem kann mm » mit den » Erfolg zufrieden sein .
Die Ergebnisie der internationalen Koickurreuz in »

Gewichtheben haben wir schon veröffentlicht . Heut «

folgen di «

Resultat « im Gewichtheben für Bnndesmitglieber :

Bantamgewicht : 1. Gustav Fritsche
( Schönlind «) 182 Kilo , 2. Karl Pecher ( Rothan )
189 Kilo . — In der internationalen Wertung : 6.

dzw- 7. Rang .
Federgewicht : 1. OStar Reuhäuser ( Schön -

linde ) 117 Kilo . — In der iuternationale »» Wer¬

tung : 2. Rang .
Leichtgewicht : 1. Anton Äanouch ( Prcd -

litz) 110 Kilo . — Sn der internationalen Wertung :
8. Rang .

Mittelgewicht A: 1. Emil Nalvornik

( Oberle »t «nSdorf ) 147 Kilo . — Sn der internatio¬

nalen Wertung : 6. Rang .
Schwergewicht : 1. Ernst Peh lPredlitz )

180 Kilo . — Sn der internationalen Wertung :
v. Rang .

*

Sm

Hinnen
wurden Frstmeister »international ) :

Fliegengewicht : 1. Steglich Alfred ( Dres¬
den) ,

B a n t a » » g c >v i ch t : 1. Wirriiiger Hand
l Wien ) .

Federgewicht : 1. Wittwer Hans ( Dresden ) .
Leichtgewicht : 1. Buch Erich ( Dresden ) .
Leichtes Mittelgewicht : 1. Huber

Sgnaz ( Wien ) .
Schwere » Mittelgewicht : l . Sachs

Franz ( Wien ) .

Biindesmeister wurden :

Äugend von 58 —GO Kilo : 1. Gichter Kart
( Topkowitz ) ,

Sugenid von 00 —65 Kilo : 1. Schmidt -
schueidcr Oswald ( Schönlindc ) .

Fliegengewicht bis 58 Kilo : 1. Mil¬
ler Ernst ( Rohbach) .

Bantamgewicht bis 38 Kilo : 1. Dist¬
ler Herbert ( Rohbach ) .

Federgewicht bis 62 Kilo : 1. Bieder¬
mann Fritz ( Bilin ) .

Leichtgewicht bis 67 . 5 Kilo : I. Rat -
vovnik Erich ( Dnx ) .

Leichtes Mittelgewicht bi « 75 Kilo :
1. Rawornik Emil ( OberleiitenSdorf ) .

2ch >vcrgc >vicht über 82 . 3 Kilo : I. Ru¬
scher Franz ( Prodliy ) .

Prag , 9. Juli . Heute vormittags um 9

Uhr begann vor dem Prager DivistonSgericht
die auf zwei Tage aubcraumte Verhandlung
gegen den Oberstleutnant des Sanitätsdienstes ,
den bekannten tschechischen Drainatiker Dr .
Arne Dvokak , der deS Mißbrauches der

Amtsgewalt nach 8 380 des MilitarstrafgcfctzcS
beschuldigt wird . Die seinerzeitige Verhaftung
DvokakS unter den » Verdacht , den Söhnen
einiger reicher Prager Fa»nilie >» seines Bckann -

tcnkreises gegen Belohnung bei Asientierungen
in der Provinz widerrechtlich da « Prädikat
„ U n t a » » g l i ch" verschafft zu haben , hatte un¬

gewöhnliches Aufsehen erregt l »nd auch z»» zwei
Erklärungen de « VertcrdigungSniinisters in »

Wehrausschuß geführt . Das Verfahren gegen
die Assentpflichtigen , die sich mit Hilfe Dvoraks
vom Nlilitardienst gedruckt haben sollen , wird

gesondert durchgeführt ; es ist derzeit über daS

Untersuchungssladinn » noch nicht hinaus -
gekommen .

Vorsitzender des Gerichtshofes ist Oberst
Dr . P o p l e r , die Anklage vertritt Major Dr .
8 r a m e k. Die Verteidigung liegt tu den

Hände »» deS RechtSa »»waltcs Dr . Ressler .

Die Anklageschrift
wirft Dr . Dvokak Mißbrauch der Amtsgewalt vor
und führt vier konkret « Fälle an , in denen Dvorak
bei Assentierungen in verschiedenen Provinzstättcn
di « Assentpflichtigen Friedrich H e ch t ( in den Sah » en
1924 bis 1926 ) , Prokop Lasansky ( 1928 und

1926 ) , Fran , MaceLka ( 1928 bis 1980 ) und
Emanuel M a e « 8 k a ( 1927 bis 1929 ) für untaug¬
lich erklärte , uu » sie der Dienstpflicht zu entziehen ,
obtvohl er nach den einschlägigen Dienstvorschriften
sie nicht für untauglich erklären durfte , sondern sie

zur Konstatierung in das zuständige Mili¬

tärspital hätte schicke»» müssen . Darin erblickt die

Anklage daS Verbrechen deS Mißbrauches der Amts -

getvalt ( 8 380 Militärstrafgesetz ) .
Die erwähnten Wehrpflichtigen , die der „besten "

Prager Gesellschaft angehören und deren Bätcr mit

Dvofak sehr gut bekannt waren , sollten sich ord -

nnngsqemäß ii » ihrem ständige »» Wohnsitz Prag

zur Assentierung melden ; sic reichten jedoch immer

Gesuche ein , sich in der Provinz zur "Assentierung
stell «» zu dürfe », und zwar immer dort , wo
Dr . Dvokak als Arzt , in derAssentkom -
Mission sah . Sie führten zur Begründung an ,
daß sie ihren ständigen Wohnsitz in die betreffenden
Provinzbezirkc verlegt hätten und dort verschicdcnt - 1
lich beruflich tätig seien , in Wirklichkeit b l i e b c n •

sie ständig in Prag und hielten sich in den !

betreffenden Provlnzstädtcn gerade n n r z w e i biss
drei Tage »vährend der Assentierung ans .

So stellte sich Friedrich H e ch t im Fahre 1921

in Strakonitz , 1925 in Gablonz a. R. , 1926 in

Aussig , Latansky 1921 in Ludiy , »vo er tatsäch¬

lich assentiert , aber am 17. Noveniber 192- 1 super¬
arbitriert wurde , 1925 in Tannwald , 1926 in

Ansiig , Franz Maccüka 1928 in Karlsbad , in den

beide »» folgenden Fahr «»» in Prag , Emanuel Ma¬

re Ska 1927 in Teplitz - Schönan , in den beiden

folgenden Jahren in Prag , aber erst bei der Rach -

tragSmnsternng .
Jntrrrsiant ist e«, wie die vier Asientpflichtige »»
nachträglich zu erklären suchen , warum sie ent¬

gegen den im Gesuch angeführten Tatsachen

ihren Wohnsitz in » letzten Moment denn doch

nicht nach den betreffenden Provlnzsiädten hätten

verlegen können .

So hätte Friedrich Hecht in » Fahre 1924

»vegen einer Krankheit ausgerechnet nach Ttra -

konitz zur Erholung

gehen sollen und hat dies auch i>» dein Gesuch um

Verlegung der 2t «llungSort «S angeführt ;

dann bad « «S ihm aber dort nicht gefallen ,

» » rauf er nach ztvei , »der dreitägigen » Auf¬

enthalt , während dessen er bei der Asientierung
tvar , wieder nach Prag zurückkehrte .

1925 sollte er »viedrr in einer Gablonzer Bank¬

filiale praktizieren , doch war er

in Prag mit Arbeiten so iiberhSuft , daß er

gerade uur zur Musterung nach seinem „stän¬

digen Aufenthaltsort " Gablonz suhr .

1926 sollte er wieder in einer Schöupriescner Zuk -

kcrfabrik praktizieren , doch war er in Prag wieder

Leichtathletik .
Fünfkampf der Sportler : 1. Breit « Alfred

(Aussig) 846 . 7 Punkte , 2. Richter Max ( Biela ) 386 . 1
Punkte , 8. Wienecke ( Lintbach — Sachsen ) 886 . 8
Punkt «.

Drcikamps der Sportler : I. Drache Martin
( Heidenau — Sachsen ) 222 . 5 Pnnite , 2. Brouilek
Johann ( II/8 ) 205 . 5 Punkte , 8a . Wanek Walter
( Altrohlau ) 198 . 5 Punkte , 8b. Ott Wenzel ( Eger )
198 . 5 Punkte .

Dreikamps der Jugendsportler : 1. Kraus Ger -
hart ( Turn ) 197 Punkte , 2. Bartel Willi ( Ober -
Rothau ) 194 Punkte , 3. Beh Franz ( BinSdorf )
184 Puirkte .

Dreikamps der Alterssportler : 1. Urban Julins
( B. - Kamnitz ) 174 Punkte , 2. Eifelt Emil ( Stein -
ischönan ) 155 Punkte , 8. Blöek Ladisl . ( Janegg )
132 Punkte .

Dreikainps der Sportlerinnen : l . a ) Stibitz
Babette Nürnberg ) 243 Punkte , 1. b) Pytlik ( Wien )
248 Punkt « , 2. LIepin Olga ( Riga , Lettland ) 285
Punkte , 8. Walter Else ( Dresden - Tschachwih ) 224
Punkte , 4. Nejedlo Liesl ( Donäh ) 216 Punkte ,
5. Zimmermann Anna ( Hartmannsdorf ) 206 Punkte ,
6. Halm Lilli ( -Settenz ) 200 Puickte .

unabköinmlich und fuhr nur gerade zur Musterung
nach Aussig .

L a t a n s k y wurde 1924 in Luditz asientiert ,
wurde aber während deS Präsenzdienstes superar¬
bitriert uird ging ein Jahr später in T a n n >v a l d
zur Stellung , wo er sich angeblich

krankheitshalber — nur eine Nacht —

aushielt , 1926 in Aussig .
Franz MaeeSka — aus der bekannten Pra¬

ger Selchcrfamilie — ging 1928 in Karlsbad

zur Stellung , wo er sich angeblich al - Agent
seineS BatcrS tätig war , und sich außerdem
in der deutschen Sprache vervollkommnen wollte .
Emanuel M a c e 8 k a führte dieselben Gründe an ,
» m seine Assentierung in Teplitz zu erreichen .

Ein Teil der betreffenden Gesnchr ist überdies
ans den Asientierirngöakten auf „unerklärliche "
Weife vrrfchlminden » so daß genaue Daten nicht

zu eruier «» find .
* ch

Di « Klage basier » größtenteils ans der

KlaffiNzlerrrnq der Wehrpflichtigen
wovon die Klassifizierung der Brüder MaceSka am

interessantesten ist , Franz MaceLka wurde wegen

Fettleibigkeit mit entsprechender Herzschwäche
und eitriger Mittesohrentzündung

für militärdienstnntanglich erklär . Emanuel Ma -
ceSka »vurdr ebenfalls weg «»»

Herzschwäche und erweiterter eitriger linkS -
seiiiger Mittelohrentzündung

für untauglich erklärt . Die Sachverständigcn - Aerztc
gäbe » ihr Urteil dahin ab, daß mit Ausnahme der

Assentieru »»g LaLanskys im Jahre 192 » die Klassi¬
fizierung der Wehrpflichtigen bei » Bestimmungen
der Dienstvorschrift insbesondere , was die Entschei¬
dung in der 3. Assentklasse betrifft , wider¬

sprach .
Der Angeklagte bestreitet , daß er sich der

inkriniinicrtcn Handlungen schuldig gemacht hat
und durch sic irgendeinen »»»ateriellen Vorteil hatte .

Auf Hecht »vurde er von seinem alten Bekannten

lind literarischen Verehrer , Emil W a i g n e r ,
Direktor der Bank für Handel und Ändnstric , anf -

mrrksam gemacht . Lainnsky kennt er einigermaßen
ans der Gesellschas » und

der Vater der Brüder MaceSla ist sein lang¬

jähriger Freund und Verehrer . Wahr sei bloß ,

daß Waigncr und der Pater Macerka beim

Ban seiner Billa und der Bcschassnng des Kre¬

dites für dieselben seine Ratgeber »varen , daß

er zu Maceüka auf die Jagd ging und von ihm

zu deu Premieren Kränze erhielt , ja sogar

; >oci aus geschlagenen » Silberlorbeer . Außer -

den » erhielt «r von ihm gelegentlich einen

Schinken nnd Selchwaren , doch sei all dies in

keinen » Zusammenhang mit den Assentierungen

gewesen . Der Grund hiesür war einzig nnd

allein ihre Freundschast .

Waigner und MaceSla bestätigen Dr . DvokakS An¬

gaben .

Die Anklage fuhrt demgegenüber an ,

daß die Beziehungen zwischen Ihnen doch nicht

so ausgesprochen ideal waren .

Ende März 1928 schreibt der Beschuldigte ans

Komotau , wo er bei Assentierungen »var , seiner
Gattin wiederholt , sie niöge zu MaeeSka gehe »» und

ihn » sagen , sie sei eben aus Komotau gekommen ,
wie teuer eS dort fei nnd daß sie dorthin wieder

zurück lirüssc . Warum aber die Frau des Ange¬
klagten MaceLka vorgebe »» sollte , daß sie soeben auü

Komotau cingetroffrn sei , kann er nicht anstläreu .
Aehnlich enthält die Klage auch mit bezug auf

daS FrcuirdschaftS - und VerehrnngsverhältniS zu

Waigncr eine Bcincrkung des Beschuldigten vom

27. März 1928 , die er seiner Frau auS Komotau

schrieb , wo er ihr »nittcilte , daß er Samstag nach

Hause kommen würde , weil er von Waigner ein

Telegrainm mit der Anfrage erhalten habe , vb er

kommen werde . Weiters heißt cs :

„ Ich weiß nicht , waS er »vill , aber es ist das

ein einflußreicher Finanzkerl , ich »vevd « kommen . "

Der Angeklagte vermag »ich » aufzuklären , warum

ihm telegraphiert wurde . Er erinnert sich nicht

oinnial , ob er nach Prag kan » und mit Waigncr
gesprochen hat .

Brattanu ln Audienz bei Sarol .

Bukarest , 6. Juli . König Carol cmpsiug
Henle um 19 Uhr den Führer der liberalen Partei
Bin lila Bratiauu in einer 55 Minuten
datlerirden Audienz . Diese Audienz bedeutet den

Gipfelpunkt in der Entwicklung der liberalen
Partei zugunsten der ne»»e»t dynastischen Orien¬

tierung . ( Linigc hundert Personen wartete »» vor
de » u königlichen PalaiS auf die Rückkehr Bintila
BratianuS von der A»»dicuz . Ms er erschien,
brachte »» ihm seine Anhänger begeisterte Akklama -
tioii «»» dar , »vährend ihr» eine andere Gruppe mit

feindselige »» Manifestationen empfing . Die Polizei
umstellte feinen Wagen und »nachte ihn » durch die

angesammclte Menge von Anhängen » und Geg -
neri » den Weg frei . Bon Journalisten befragt ,
lehnte Bintila Bratiann jede Erklärung über

seine Audienz ab .

Au « bem Angeführten folgert die Anklage , daß
bei dem Beschuldigten di « Absicht vesiand , dir Ueb « r -
priisung der genannten Wehrpflichtigen im Milltär -

fanitStS - Jnstitut zu verhindern . Schon dies « Ab¬

sicht würde , so schließt di « Anklagrfchrift , zur Be¬

gründung der subjektiven Seit « de « Verbrechens
eines Mißbrauche « der Dienst - nnd Amtsgewalt nach
8 380 MSG . genüg « » .

Der Angeklagte Dvokak erklärt sich beim

Verhör als nicht schuldig. Auf Befragen des

Vorsitzende » gibt er an , nicht gewußt zu haben

daß eS immer di « gleichen Wehrpflichtigen ge -
wesen seien , die ihm in die verschiedenen Affent -
orte von Jahr zu Jahr nachfuhren . Deir

Laransky habe er deshalb nicht zur Äonstalicriinp
geschickt , weil der Befund schon durch da « vor -

auSgegangene Sn pcrarbi tri crungSverfahrc »» fest¬
gestellt worden fei . Mit der Familie des MaceLka

habe ihn eine alte Freundschaft vcrbun
den , doch sei er uicmaiS von ihnen » vegen der

bevorstehenden Assentierungen interpelliert
»vordet ».

Gegen den Pwtest des Verteidigers »vcrden
dann die erwähnten Asientpflichtige »», gegen die
selbst ein Strafverfahren schwebt , alS Zeu¬
gen einvernommen .

Fritz Hecht erklärt seine Assentiernngei »
in Strakonitz , Gablonz und Ansiig als reine n
Zufall . Ei ' will sich nicht einmal daran er
inner »», daß er immer vor ein und deiilsckbei »
Arzt gestände »» sei ! A»»ch ka»»i » er sich nicht er¬
innern , »vie lange er sich in seinen „ständigen
Aufenthaltsorten " jeweils mifgehalten ha : .

Den » junge »» Lalansky soll der Angeklag ».
sogar direkt „unyinpathisch " gewesen sein .

Der alte Maccska erklärt eS gleichfalls als
r e i n c n Z» » f a l l, daß seine Söhne imnier wie
der vor die Asscntkommission DvokakS gerieten .
Seine Söhne hätten bi « häufigen Reisen in die
Provinz nur unternommen , uni de»»tfch zu
lernen . . . .

Direktor W c i g n e r bringt die nationalen
Derdici »stc Dvokaks aufs Tapet , der »vährend des
Krieges den früheren Ministerpräsidenten
5 v o h l a vor dein Tauglichsein bewahrt haben
soll . Er bestreitet , » vegen oeS jungen Hecht irgend -
»v»e interveniert zu haben , und stellt die Anzeige
gegen Hecht , den bekannten Scharfmacher gegen
die Bankboamten , als Racheaktvon Bank -

bcamtenferte hin .
ObermagiftratSvat Urban erklärt , von

Dvokak die beste Meinung zu haben . Er habe als

sehr streng >»nd gerecht gegolten ; man sagte von
ihm , baß er von zeh»» Assentpflichtigen neun
assentiere > md den zehnten zur Konstatierung
schicke .

Zum Schluß wird die finanzielle Lage Dvo -
kaks behandelt . Er erklärt , außer seinen Dienst¬
bezügen noch jährlich etwa 20 . 000 Kronen aus
seinen literarischen Arbeiten bezogen zu haben .
Seine Billa sei mit fast einer halben Million ver¬
schuldet . Doch habe «r von seinen « Vater ein br

irächtliches Vermögen geerbt .
Die Verhandlung »vird bann ans Donnerstag

vertagt .

Lom Nmdsmtt .
EmpfehlenStvei les ans den Programmen .

Freitag .
Pro «: 17. 00—ie . 00 kamnxrmagk , 18. ÜS—19. 00 Dl. tt.

■Uroj: Die Pider und HotlMlMen der Tsch«ch»No»ot «i . De»
fil>e londwirNchotN chk 8»nd«ni . H. Solhrm «: Leim Sie Nchrc
Nillgi, 30. 00—20. 30 Liedkrtoiurr : . H«dda Grod. ucovierdcaiei «
:: tim M. heNer , 20. 30—91. 0» AlavirrtonckN Lrlvln Achulyots.
— Brüll »: is . so - 12. ro Kölner : . 18. 80- 10. 02 Dennlche Sen -
dmra, Prof . Dr. E. Woa,ic : Aon der Ariße drd Welkoll«. <k.
Seiner , gochlehrer : Lick-:oitd »n« Mm Im Unlerrich ! , »SSO
1>a 31. 00 Populäre » Uonjerl . 21. 30—23. 00 Movrilche « Bio»,
quintet : . — Mähr. . >7IN»»: 1». 00—13. 00 Ehoreelmv , 18. 10 Wt
18. 90 Lchotlpl - NknmrSU, 10 . 35—00JO »losmustk . 91 . 00 - 3130
s>elano«<i>:orletl . — Brehbnr «: «7. S0—18. 00 Solltlenloruer ». —
Berti «: 19. 35 Nus die» Klaviere », 30. 00 MoSenic und ooM-
lümllchc Sieder üsleireichiicher Uomponlsien , 31. 00 Gnerchooor -
: ene. — Breolo «: w. <r>: M>endimllt , S03N vady Linder »
merel Fächer. — Taleentrh II : 18. 10 Cq»tl - und BiolinloN .

- Fronlsurl : 30. 30 MusUalrsche SeliendeNeu . — KU» : 17. 30
bis {8. 00 Dudnendrusche DNnche, 18. 30—IH. ÖO Dr. P. tzonigö -
beim: DK Wandlunoen innerhalb der solloNstischen Aesell»
Ichotrdlohre. S0. 0n- 91. 00 NdendumsU, 31. 00 Nrousfüdrinni . . Der
Kurr m 1 der Hacke" von S. Relnacher . — Kiilglherg : 18 . L
Krimlnaldirelwr Mronir - Mord Ulch Seldstnrord , 30. 30 Bon
der Poslsnesche dl« iam Fl »»«»«. 31. 18 Urailssübnuia : „Iilien -
mut " , Märckiondrruno von Tori » Bodlflodl . MusÜ von N. vu-
seld. — Könlgslvuherhoole «: 18. 00—18. 88 Dr. 9. SO»! »: Do«
ürnrochen Ngnil , L0. M MarleroortrSge . — Seipg «: 30. 00 No».
Uri , 20. 30 A. Pohl : Soule , Zelt und Kr ril. 21. 10 lldariou -
»err. — Loudon 1: 31. 03 Orchester - und Ähorkoiqer ». — Lou»
do» II : 18. <0 Bach: MaVieomusN , 21. 40 Tymphonsetomerr , —
M»Il »»d: SO. iO s»i »phonseto »»eri . — Moolou - 30. 00 Operoile
uon Otfcnbach : »Die schöne Helena ". — München: 10. 43: äuul -
trto , 90. 45 Shmphonletomeri . — Pori « lSlodio»: 90. 15 flvl' . jfr . .
Stutl »arl : 19. 30 . Da« Hörspiel vorn Dch' nderhaimet " , von Dr.
15. Eiwenepoek , 22. 00 Hugo- Woks- Sruude . — Wien: 2v . w Mrn -
dolinonorcheshn , 91 . OG öiedrroden » äoumrerlänaerln Lauda
«chsei .

Dvokaks Asientierungen vor Gericht .
Sonderbare „gufölle " .
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Bukarester Prozession .Tasermeuigkeiten .
Amerikanische Sittenordnung .

Eine neue Liltenordnung , die berufen ist,
allüberall den jubelnden Beifall de » internatio¬
nalen Spießertums zu finden , ist in einer Stadt

geschaffen worben , deren Namen bisher in der
Welt unbekannt war . Tie Stadt heißt Will a -
c nach ec und liegt in dem nordamcrikanisch : n
Staat Georgia . Ti : Sittenordnunng wurde
Von dem Bürgermeister der Stadt verfügt und
als Gesetz kundgctan . . Danach ist cs jedermann
bei Strafe bis 100 Dollar oder 30 Tagen Arrest
verbotet », nach 1 Uhr nachts in den Straßen
der Stadt spazieren zu gehen , es sei denn , daß
er für eine solche nächtliche Wanderung eine

stichhaltige , den für diese Zwecke eigens neu

geschaffenen „ S i t l c n i n s p e k t i o n s b c o m
ten " befriedigende Erklärung zu geben vermag .
Als ebenso gesetzwidrige Handlung gilt , » venu
jemand nach Mitternacht ein fremdes Han -5
betritt und dabei erwischt wird , wie er eS
am nächsleit Morgen tviedcr verläßt . Besonder «
hart werden die v c r h c i r a t e t c n Männer

angcfaßt . Ticse müssen nicht nur die genannten
nächtlichen Borschriften aufs strengste befolgen ,
sonder » müssen sich sogar schon am Hellen und

lichten Tag anständig benehmen . Oiur ein Bei¬

spiel : Ein Ehemann ist eines strafwürdigen Bcr -

gehens schuldig , wenn er bei einer Fahrt , sei
eS auch nur in der Straßenbahn , mit einem
oder nc c h r c r c n M ä d ch e u betroffen wird .

Nock ) höher ist natürlich der Strassab , wenn er
eine solche Fahrt noch Mitternacht unternimmt .

Straflos bleiben nur jene Fälle , in denen die
armen Sünder dem Sitteninspizienten beweisen
können , daß die nächtliche Fahrt über jeden
moralischen Zweifel erhaben sei . Ter Bürger¬
meister dieser sittenstrengen Stadt , Mr . T a v i v,

ist nicht wenig stolz auf die moralische Tak die¬

ses Kreuzzuge « gegen die Unsittlichleit . Er ist
darob sogar , zum erstenmal in seinem Leben ,
interviewt worden und hat dabei erklärt : „ Ich
weiß nicht , ob eine andre Gemeinde dem von
uns gegebenen Beispiel bereits gefolgt ist . Ich
kann cs aber allen Kollegen zur Nachahmung
empfehlen . Wir sind die Stadt der hun¬
dertprozentigen Moral . " Drei Tage
nach diesem Interview wurden in der Stadt

zwei Neger gelyncht , weil sie sich in
einem Restaurant au einen Tisch gesetzt hatten ,
an dem schon rin Weißer saß . Hundertprozen¬
tige Moral weiß eben , was sich gehört . . .

BottsMlung in U. S. A.

122 Millionen Einwohner — New Iorl fast

Siebenmillionrnstadt .

Washington , 9. Juli . ' Nach den » unmcbr

fast vollständigen Statistiken der heurigen Bosks -

Zahlung in den Bereinigten Staaten wird die

Zahl der Einwohner «ns 122,000 . 000 geschäht,
d. i. ein Z uwachs von 16 M i l l i o n e n

seit dem Jahre 1920 und fast die doppelte Zahl
seit 1890 , tvv eS in d : n Bereinigten Staaten

62,947 . 000 Einwohner gab . Das endgültige Er¬

gebnis der BolkSzählung in New Zark hat

nunmehr eine Einwohnerzahl von 0,958 . 792

Personen für New Sjork ergeben . Gegenüber der

letzten BolkSzählung von 1920 bedeutet das eine

Zunahme um 1,378 . 744 Personen .

Lohn und Preis .
Man stelle sich das nur noch schnell , bevor

eS zu spät zum Staunen ist , bevor eS selbstver¬
ständlich geworden ist , vor : 4000 Fuß über dem

Meere , über dem einsamsten Weltmeere , hoch
über wallendem ' Nebel , irgendwo zwischen Europa
und Amerika ein fliegendes Behikel , in dem vier
Männer eine Maschine kutschieren . Und von

dieser unerhörten Einsamkeit zwischen Himmel ,
Meer und fernem Land geben sie im schönsten
Fcuillclonslil ' Nachricht über ihren Standort ,
über Svnnenunlergänae , über Kaffee nnd Stul¬

len . — Man stelle sich das mir noch schnell ,
schnell einmal vor , bevor es eine Selbstver¬
ständlichkeit ist .

Ich will damit sagen , daß wir es verflucht
weit gebracht haben , lind tvcrin ich gleich dazu
bemerke , daß es eine so große Zahl von Arbeits¬

losen , Elenden und Hungernden gibt , so tvill ich
beileibe nicht in die ranzige , verlogen - : Litanei
vom „ Fluch des Maschiuenzeitallcrs " einstim «
ineu . — Aber ich will eine Frage au die

weisen H e r re n B o l k S w i r t s ch a f t l e r

richten : Znm Kuckuck , wie ist dieser Gegen¬
satz möglich , dieses B e i e i n a n d e r w o h u e n

von Fortschritt und Elend ' ?
Was bedeutet im gebräuchlichen Sinne

Fortschritt ? Wc> nc ich nicht gar zu dumm

bin , so bedeutet dies : Ersparnis . Tas Flug¬
zeug erspart Zeit . An den Maschinen wird mit

Verbissenheit und Fenereiscr gearbeitet und Ver¬

bessert , uni sie — rationeller , sparsamer zu
machen . Sie sollen weniger Heizniatcrial ver¬

brauchen . Sie sollen vorteilhaft konstruiert sein ,
daß durch eine Drehung statt 100 Nägel oder

Schuhe oder Briefumschläge oder Würstchen
gleich 1000 odev 2000 erzeugt werden . Sie wol¬
len Menschenkraft ersparen ! Statt
100 Arbeitern soll ein Arbeiter die gleiche Lei¬

stung vollbringen . Ersparnis nnd immer wieder

Ersparnis ! — Es wurden Trusts gebildet , um

doppelte ' Arbeit zu sparen , um die Rohstoffe in

sparsamster Weise zu beschaffen nnd zu verteilen .
— Wo man hinbnckt , überall Wunsch nach Er¬

sparnis und überall tatsächlich Ersparnis .
Mail sollte also glauben , daß die aus so

sparsame Weise hergestellteu B r o d u k t c Im¬
mer billiger werden müsset ». M ü s s e n.

« Von unserm Bukarester Korrespondcnl « ». )
SPD . Eü gibt verschiedenartige Prozessionen :

solche mir eine gut « Ernt « , um Regen oder Sonnen ,
schein je »ach den Lannen des WettergotleS , kirch¬
liche Umzüge mit großen » Pomp , bei denen zur Er¬
bauung der Gläubigen di « sterblichen Neberrvstc
eines Heiligen durch die Straßen getragen werden ,
Bittgang : zur Abwendung von Kriegs - mid ande¬
ren Gefahren ; doch ziamlich vereinzelt diirstcn kirch -
liltre Umzüge sein , di « zu den » Zwecke unternmnmen
werden , di « Eusternung irdisch «r Lieb « und verpön¬
ter imltlicher Freuden zu veranlassen . Ein « solche
nicht alltägliche Prozsssion ivnrde in Bukarest an
«Inen » der letzten Sonntag « in einer verrufenen
liegend abgehalten , die man nach einem dort be¬

findlichen Steiickreuz « „ Crucea de piatra " nennt .
Kam ein Fremder nach Bukarest und wollte er

einen Borgeschmock süßesten orientalischen LiebeS -
lebenS erhalten , so führte ihn bisher sein Mentor

gewöhnlich in die „ Cnieea de Piatra " , in jene
Gegend der mmänischen Ha»»plstadt , wo gewissen
Freuden de « Lebens um Geld und gute Wort « be -

reinvillig die Tür zur engen Kemenate offen steht.
Tennoch sieht man in diesem gerade nicht kleinen

Freudeiwiertcl Bukarests mit seinen rund zweihiin -
dert Bordellen sehr wenig Freude , sondern höchste
sozial « Not . Er ist « in Gewirr von schnmtzigen
Straßen , in denen sich kaum «ine einzige saubere
Hütt « zu ebener Erde befindet . Wacklige Bretter¬

zäune sperren die Höfe und kleinen Gärten dieser
keuschen Gemeind « recht wenig blickjicher von der

Gasse ab , nnd in Fenstern und Türen liegen alt «
nnd junge Semester und krakeelen in t «>» Tag hin -
ein . Und da die Bekleidung der Bewohneriiuien
namentlich in den schwülen Sommernächten man¬
cherlei zu wünschen übrig läßt und die Damen häu¬
fig sogar sromin nnd frei der schrankeickosen Nackt¬
kultur huldigen , da auch di « recht spärlich hier und
dort aufgeftellten Polizisten keinen allzu großen
Eiser bekunden , um jugendliche Personen von ihren
BeobachMngSpasten zu verjagen , so ist daS erwähnte
Bukarester Stadtviertel in mancherlei Beziehung ein

permanenter Skandal , der die sittlichen Grundsätze
der umwohnenden Bevölkerung aufs schwerste ge¬
fährdet .

Das haben die Lent «, die an der „ Erucea de

piatra " wohnen , und denen die verrufen « Nachbar -
schäft ein Dorn im Ange ist , schon längst cingesehen
und deshalb nichts unversucht gelassen , nm di « Ent¬

fernung des Schandviertels zu betreiben . Deputa¬
tion auf Deputation wurde zu allen nur irgendwie
Einfluß besitzenden Persönlichkeiten entsandt ; Arti¬
kel wurden in Zeitungen geschrieben und Protest -

Tcirn Wo bleibt denn sonst die große Sparcrci ? !
Werde » » sie c » ? Kaum . Sie sind gegen frühere ,
unrationellere Zeit «»» exorbitant teuer . Und
wenn sic billiger zu werden drohen , erheben die

große »» Rationalisicrer ein jämmerliches Wey¬
geschrei . — W o steckt , m e i n e Herren hoch-
wcisci » Volk - Wirtschaftler , der Haken ' ?

Ich glaube , daß da irgendwo zwi¬
schen Rohstoff und Bcrbrancher ein

böser Teufel sitzen muß , der die ganze
Menschheit uni dc>» schönen , wohlerworbene »»
Fortschritt betriigt . A. H.

Fünf Todesopfer der Katastrophe des

„ v - 884 " .

Stralsund , 9. Juli . Der holländische
S c g l o r „ S P c s " , nach dem seit den » Unglück
der „ 0 - 864 " überall gesucht »v»»rde , ist heute
hier cingelaufen : Der Kapitän berichtet , daß er

am Montag bei schwerem Sturm siebe»» Meile » »

von Bornholm de » jchwarzgcstrichc >»e»» Schwim -
mer eines Flugbootes sichtete , an den sich eine

völlig e r f ch ö p s t e Fr a »i anNammerlc .

Ein Znwasscrlasscn des Retiungsbootes war

gänzlich nninöglich . Deshalb versuchte die Bc -

satznilg die Fran durch einen Haken an der

Schwimmweste zu fassen , die sie trug . Ter Gürtel

der Schwimmweste riß jedoch , die Frau
»i c r s a »»k nnd konnte nicht »»»ehr gerettet
werden .

Weiter teilte der Kapitän init , daß er keine

andere » » Passagiere des Flugzeuges o»r Bord ge -
» omnlen hat . Er hat jedoch in der Nähe der

Unsallstelle ei » anderes Schiff gesichtet , das die

Notflagge gesetzt hatte . Die Ertrunkene ist zirka
25 Jahre alt und hat blondes Haar .

«>

Berlin , 9. Juli . Wie die Lufthansa mitteilt ,
hat der Flugleitcr in Stettin sich n»it dem

Kapitän des Schiffes „ Spes " in Verbindung
gesetzt . Nach Auskunft des Kapitäns Born be -

fand sich das Schiff vorgestern an der Unglücks¬
stelle und versuchte , sich an de»»r Rettungswerk
zu belciligen . Infolge des starken Seeganges sc:
cs jedoch »richt möglich gewesen , an das Wrack

herauznkomnicn . Auf Grnnd dieses Berichtes
muß , wie die Lusthausa erklärt , bedauevlicher -
»veise mir der Tatsache gerechnet werden , daß die

Passagiere Birk , Brakelsberg ,
B» « rgkolter und F r ä u l e i n N o t r o p

sowie der Funkmaschinist Tipp -
nann u m S Lebe » » gekommen sind .

Was in Moskau alles rationiert wird ,

Ter Moskauer Konsumvereinsvcrband , den » die

Lebensmittelversorgung der Bevölkerung der

Zowjethauptstadt obliegt , hat jetzt eine Bekannt¬

machung über die Bersotg » » r » g in » Monat

Juli veröffentlicht . Danach werde » » in » Juli

folgende Lebensmittel und Bedarfsartikel gegen
elrtfvrcchcnde K a r t e n a b s ch n i t t e verabfolgt :
Zucker , Tee , Makkaroni , Grieß . . Grütze , ReiS ,
Sonnenblumenöl , Margarine , Butter , Heringe ,

kundgebungc »» veranstaltet , um die breite Oefsent -
lichkeit auf di « » » haltbaren Zustände in der „ Cvu -
cea de piatra " aufmerksam zu mache »»; aber «S hals
ulcht daS geringste . ES fehlte der Stadt vor allem

an Geld , um den Bewohnerinnen der verruchte »»

Mgend an der Bamckinie Bukarests geeignetere
Uirtertünfte zu erbauen , die die Sittlichkeit der

Stadt weniger untergraben .
So blieb den verzweifelten Familienvätern und

den Mülterir halbtvüchslger Töchter kein anderes

Mittel , als die Macht nird das Ansehe »» der ortho -
doxeir Kirche gegen die Beirusjüngerinnetr in der

„ Crucea de piatra " in Anspruch zu uehmen . Di «

Kirche gab gern ihre tatkräftige Unterstützung , und

fo wurde als entschlossene Knndgebnrrg gegen den

öfscntlick ) en Skandal , der sich seit Jahr und Tag un¬

gehindert breit »nacht , vor kurzem eine Prozes¬
sion durch di « Straßen des Lasters ver¬

anstaltet . Der Bischof und die gesamte Priester ?
schäft de ? StadtsrktorS eröffnete »! im großen Ornat
den Zug , gefolgt von einer mehrere Teufend « zäh¬
lenden Gläubigengemeiird «. Küster schwenkten
Weihrauchbecken und vor jede »» Freudeirhousc wurde
halt gemacht . Die Insassinnen wurden von » Bischof
anfgesurdert , unverzüglich die Lasterstätten zu ver¬

lassen , andernfalls über sie di « Kirchenfluch verhängt
tvevd «. Außer bei einem Bordell , durch dessen Türe
di « Iirsasslnnen in corpore der Geistlichkeit grwisie
hinter « Teile ihrer Körper zeigten , wirkte die Pro¬
zession Wunder : am gleichen NachniiUage setzte ein

Packen und Wandenr «in , und am folgenden Mon¬

tag waren rund Hundertsünfzlg Freudenhäuser ge -
räunit und mit Klebezetteln „ ,Zn vermieten ! " an
den Fensterscheibe » versehcn . Doch so sehr gerade
in » Bicrtcl „ Crucea bc piatra " Wohnungen gesucht
werden , niemand findet sich, die Häuser zu beziehen .
Nicht etwa aus ideellen » Ekel vor der früheren Be¬

stimmung , der diese Wohnungen dienten , und der

bei der herrschendcn Mohnnngsnot »vohl oder übel

heruntcrgeschluckt »vcrden könnte , sondern aus ma¬
terieller Furcht vor der Kirche , die diese Häuser mit
dem Bann « belegt hat . Immerhin ist der erzielte
Zweck erreicht , und so kam » Bukarest am nächsten
Sonntag «ine neuerliche Prozession erleben , bei der
die Straßen und Häuser neuerlich geweiht werden .
Bis dahin solle »» die MIcisverträg « mit zivisen Par¬
teien abgeschlossen sein, nm nicht wieder mit der

gleiche »» Geschwindiqkeit , mit der die VcnuSdamen

verschioaiiden , di « Wohnungen erneut voi » diesen be¬
völkert zu sehen .

Eine Episode , über di « man lachen könnt «, wenn
sie nicht einen so tiefen Ernst sozialen Lebens in

sich trüge . . . .

Waschseife , Toileticnseise , denaturierter Spiritus ,
Fleisch , Mehl und Brot . Da die Butterrationcn
an die Arbeiter nnd Kinder im Juni nicht ii »
vollen » Umfange anSgegebe »» werden konnten , ist
die Geltung der betreffenden Kartenabschnitte bis

zum 5, bzw . 10 . Juli vcrlängcr » »norden .

So machen ' s die „ Revolutionäre " . Aus Essen
wird gemeldet : Tie kommunistische Gewerkschaftü -
opposiliou der Gruppe Rordwrs » forderte vor den »
1. Juli in Belegschaft - Versammlungen und durch
Flugblätter zwecks Abwehr der AkkordAbbau -
Aktion zum Streik und zur Bildung von
K a n» P f a n « s ch ü s s c n auf . Die „ F i » h r e r "

dieser Opposition dachten jedoch gar nicht daran ,
in » gegebene »» Augenblick init guten » Beispiel vor -
anzugehen und ihre »» eigenen Parole » nachzu¬
kommen . Sie blieben in Bochum rest¬
los in den Betrieben !

Von den Töchtern erwürgt . Wie a»»ü De »
b r e c z i n gemeldet wird , habe »» in der Gemeinde
Totetle »» zwei Schwester » » ihren Baler , bei » Land¬
wirt Sziics , der sie in betrunkene >»» Z u -

st a ii d e m i ß h a n d e l t c, mit ei »» cm Seil er -

würgl . Tie Vatermörderinnen lvurden verhaftet .
Sie habe »» die Tat cingestandcn und verteidigen
sich damit , daß sie in N o 1 >v e h r gehandelt
haben .

Kampf eines Dompteurs mit einem Löwen .
Aus Debreczin wird gemeldet : In dem hier
weilende » » Zirkus kam cs zu einem ailsrcgenden
Zwischenfall . Als der Toinpteur C h n m mit

mehrere »» Löwen neue Produkiionen probierte ,
sprang einer der Löwe » » dem Dompteur auf den

Rücken . Dieser wurde zu Bode » » geworfen und es

begann ein nerven erregen des Ringen
zwischen den » wütend gewordenen Tier und de »n

Dompteur . An das Einschreiten deS ZirkuSPer -
sonalv war oh»»e Gefährdung des Dompteurs
nicht z^r denke »». Schließlich gelang eS Chrim , der

sich nm einer eiserne »» Stange verteidigte , sich
ans de»» Klauen des Löwer » zu befreien . Chuni
erlitt auf dein Rücke»»' schwere , an den Armen

leichter « Derlehnngcn .
Ein Kind überfahren . Mittwoch vormittag

wurde die sechsjährige Miloflava M a n i a S, die

Tochter eines Prager Bankbeainten , in Auscho -
Witz bei Marienbad , von einem Auto getötet ,
während ihre Großmutter , die Frau Stefanidcs ,
schwer verletzt wurde . Sie wurden beim Ueber -

schrcrten der Straße von einem Autobus erfaßt .

Sechs Tag « an di « Osts ««. Zur Hochsaison vom
10 . —23 . Juli wird ein Sondcrzng zum Bade aus -
enthalt in - Saßnitz auf der Insel Rügen geführt .
Die Reisekosten betragen X 620 . — ab Bodenbach .
Letzter Meldetermin : acht Tage vor Reifeantritt .
Auskünfte und Praspcltc durch die Geschäftsstelle
des Tourislenvcreiires „ Tie Naturfreunde " , Aussig
a d. E. , Marktplatz 11. Die gleich « Reise wird
vom 16 . —22 . August mit demselben Reiseprogramm
wiedrrholt ; die Reisekosten betragen dann nur
X 605. — ab Bodenbach . Prospekte »vcrden kosten¬
los versandt . '

Hygiexe - AuSstelluug ta Dresden . Nächste Ge¬

sellschaftsreisen der Natnrfreu »» d « ab Bodenbach am
27. Juli , 10. und 81 . August . Anmeldungen späte -
stenS 14 Tage vorher an die Geschäftsstelle des

Touristenvereines „ Die Naturfreunde " «in Aussig ,
Marktplatz 11. Reisekosten ab Bodenbach 50 K, mit

Mittagessen . 65 K. Nichtmitglieder 5 K mehr . Mit
der Anmeldung 30 K Anzahlung einsenden . Abfobri
ab Bodenbach 5 Uhr 56, Rückkehr 22 Uhr 17. — Ab

Aussig jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag
um 7 Uhr früh nrit dem Autobus zur Ausstellung .
Meldungsschluß drei Tag « vor Reifeantritt . Paß
»ücht erforderlich . Kosten 75 K, beziehungsweise
80 K, für Nichtmitaüeder , mit Mittagessen um
15 Ii mehr . Anmeldungen ebenfalls an die Gc -

schäftSstell « in Aussig .
Ein unauffindbares lebensmüdes Brautpaar .

Marie P e s ch e t , in Preßburg ansässig , hatte bei
ihrem Bräutigam Löw , Färbereicigcntümer in
Pottendorf , zu Besuch geweilt . Am 6. d. M.
haben sie gemeinsam Pottendorf verlassen und
sind mit dem Zug « in der Richtung gegen Wien
gereist . Marie Peschek hat einen Abschieds -
br i ef hinterlassen , indem sie schreibt , daß ' sie
gemeinfam mit ihrem Bräutigam
aus dem Leben scheide . In der Schreib -
tischkade Löws fand man auch ein AbschrcdSschrei¬
ben de » Inhalts , daß er wegen eines im Kriege
erworbenen unheilbaren Leidens nut
seiner Braut sterben wolle . Die Erhebung «»» zur
Ausforschung deS lebensmüden Brautpaars sind
bisher ergebnislos geblieben .

Der parlamentarisch « Untersuchungsausschuß
der Lübecker Bürgerschaft steht dicht vor dem Ab -
schluß seiner Arbeiten zur Llufllörung der Tal -
mettctragödie . Der Bericht wird in » en nächsten
Tagen fertiggestellt sein und dann den » Senat zu -
geleitet werden . Die entscheidend « Sitzung der

Bürgerschaft ist auf den 18 . Juli anberaumt wor¬
den . Inzwischen hat di « Lübecker Eltern¬
schaft dein » Rcichsinnenmin » steriuni
den Antrag gestellt , ihr « ine entsprechende geld¬
liche Beihilfe zu gewähren , mit deren Hilfe
sie ihre EntschädiqungSanfprüche an
den Staat Lübeck geltend mache »» könnte .
Allerdings hat dieser Antrag aus staatsrechtliche »
Gründe » kaum Aussicht auf Annahme .

Brennend « Dörfer . Ein schweres Schaden¬
feuer hat in der Südtiroler Gemeinde Schlau -
d e r s sechzehn - Häuser «ingcäschert . Ein Soldat
u»»d zwei Feuerwehrleute wurden bei den Asch¬
arbeiten verletzt . Unter der Bevölkerung ist kein
Opfer zu beklagen . — In der Gemeinde Dejtar
im ungarischen Komitat Nograd sind 36 Wohn -
Häuser niedergebrannt . Ter Schaden
beläuft sich auf 100 . 000 Penaö . Menschenleben
sind »licht zu beklagen . Die Ursache des Brandes
ist noch » mbekannt .

Tödliche Blitze . Eine bei einem Eisenbahn¬
bau in Zamora »Spanien ) beschäftig »« Grupp ?
vc - n Arbeitern flüchtete vor einem Gewitter : n
die nol ^ gelegen - Kantine in die der Bltz en -

sthlug . Zwei Arbeiter wurden ge¬
tötet , fünf erlitten tödliche Brand¬
wunden . — Wie aus Steinamanger
gemcldet wurde , schlug in einer benachbarten
Gemeinde der Blitz in einen Maulbeerbaum ein ,
auf dem sich zwei Kinder und « in junger Bursche
befanden . Ein Kind wurde getötet , di «
anderen zwo ! Personen lvurden schwer
verletzt .

Panik durch Erdbeben und Meteor . In eini¬

gen Orten Spanierrs , insbesondere in » Süden ,
wurden gestern neuerlich Erderschütterun¬
gen verspürt , am stärksten in Montille , wo einige
Häuser zum Teil «ingestürz » si »rd. Zwei Frauen
wurde » » ernstlich verletzt . In Estcjo fiel während
des Erdbebens ein Meteor nieder . Der Bcdöl -

kerung bemächtigte sich eine ungeheuere Panik ,
denn inan glaubte , es fei daSEnde der
Welt gekommen . — Auch in Nord »

Bengalen wurden einige starke Erdstöße ver¬
spürt . Zahlreiche Häuser wurden ernstlich be¬

schädigt . Nach bisher unbestätigten Meldungen
wurde oinc Ortschaft vollkommen
zerstört .

Halt Bauer , das ist etwas ganz anderes . I »
Berlin veranstalteten elegante Damen Wett¬
bewerbe im Schnapsmischen . Ein schweizerisches
Arbciterblott schreibt dazu : , ^Würden Arbeiter
einon solche »» „ Start " mit Kümmel » md anderem
Schnaps machen , so wären sie ^ersoffene
Schweine " und neue Beweisobjekte für die Ber - -
luderung der Welt durch die Sozialoplitik . "

Todessturz au » dem Jerienzua «. Am Diens¬
tag früh fiel auf der Strecke zwischen Frank¬
furt - Oder und Berlin ein etwa neunjäh¬
riger Knabe aus einem von Breslau kom¬
menden Ferienkinderzuae » md « Ktt so schwere
Verletzungen , daß er mrz noch seiner Einlie -
fernng in daS Frankfurter Krankenhaus , starb .
Die Reichsbahn hat «ine Untersuchung eingelestei .

DaS tödlich « Rettung - feil . Bei ei » « Berg¬
besteigung i »» den Zillertaler Alpen ist eine Stu¬
dentin der Rechte aus Königsberg einige Meter
tief in eine Gletscherspalte gestürzt . Ein Begleiter
konnte die BerunMckte , die am RettungSseil hing,
zwar vor einem werteren Absturz bewahren, ' sie
jedoch nicht herautziehen . ML endlich auf seine
Notsignale hin Hilfs vom Furtschofelhaus kam
und die Studentin cmporzog , war die Abgeftürzte
bereits erstickt . DaS Seil hatte ihren Brustkorb
zusammengeschnürt .

Boot - Unglück . Gelegentlich einer Geburtstags -
feier in Greettbay ( WiSeonfin - , di « vo»i einer
Güsrllschast von zwölf Personen , darunter auch
Kinder , veranstaltet wurde , machten verschiedene
Teilnehmer nrit einem Motorboot « inen Ausflug
auf dem Michigansee . DaS Boot kenterte und
sank . Bier Persons « find ertrunken . -
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« in Wut » vetSnbnugSvrrsahren ? Die Narkose ,
in der Chirurgie la, ^e Zeit da » einzige Betän -

bungSverfahr «», wird Immer mehr durch di ? Sri -
licht Betäuöitng abgelöst . Der bekannt « Professor
Bier wondt « betspielSwelse schon um die Jahrhnn -
dertwende da » Verfahr «« der Rückenmark -Anästhesie
a». Dies «» Verfahr «« ist setzt bedeutend vervoll¬
kommnet worden . Mit einem neuen Mittel Epi »
noea , da » dem Kranken «ingespritzt wird , wird die

völlig« Utvtnrpsindlichkeit der unteren Körperhälfte
erreicht . Di « Patienten fühlen sich nach Aniveltdnug
diese » Mittel » viel besser al » «ach Aikwendung der

Bollnarkofe. Da » wichtigst « hierbei aber ist , daß
di « Schädig » jjen der Lrrnge «, und de » Herzen » ,
nne sie hei Anwendung von Narkose manchnral

vorkmrmren , Wegfällen, uird außerdem kann sich der

Arzt während der Operation mit dem Patienten
«ntechalten .

Walser wird mit Gold bezahlt . Die Abgaben ,
die die australische » Goldgräber und Oelsucher an

di « Regierungen leisten nmssen , werden in neuerer

Zeit dazu verwandt , »ui Expeditionen in da »

Inner « de » australisch «» Festlandes auszurüsten ,
di « dort nach Wasser suchen sollen . Bekamitlich ist
der größte Teil Westaustralien « trockenes , wüsten¬

ähnliche » Tafelland mit einförmiger Vegetation ,
pa » für meichhlich « Kultursiodlungen wegen des

herrschenden Wassermangels kaum in Frage kam .

Wie man au » der Finairzierung solcher Wasser¬
expeditionen schließen darf , scheint bei der aufträli -
schen Regierung der Plan zu bestehen , di « australi¬
schen Steppengebiet « zu kolonisier ««.

Sonny Boy . . . .

Es war schon lange Mitternacht vorüber , da

kaur die " Ponlinersche Lisa angestürzl : „ Fra >t
Dohmek ! Frau Dohmek ! Ihr Mann ist bei Steip -
ter die Tvilettentreppe runterjeflogcn und tot

Itejcn jebllebn ! . . . " Gell schrie Frau Dohmek
auf Paul sagte : „ Na endlich ist der Susfkopp
tot ! " Die Mutter wühlte im Kasten nach ihrem
Ümschlagiuch . „ Paule , steh uff und komm nrit ! "

— „Ach man alleene , Dtutta , ick bin froh , wenn

ick bet Vieh nicht sehe. " — „ Paul ! " Frau Doh -
mek jagte mit der Lisa davon . . .

Die beiden „ Göhren " waren von dem Ge¬

schrei wach geworden und heulten . Paul stand

aus und zündete die Petroleumstmzel an . Trüb¬

selig dämmerte ihr Licht durch den Dunst de »

Kellerlochs : Zwei Bettstellen , eine für die Mut¬

ter und Herr Alten , die andre für die Göhren
ljwei Mädchen , drei und fünf Jahre ) , Paul
schlief auf einem Strohsack neben dem Ofen . Ein

Aasten für Wäsche und Kleider , ein Spind mit

etlichen Küchengeräten , ein Korb mit allerlei

Gerumpel , der wacklige Tisch . Im Fenster hatte
der Alte eine Scheibe eingeschlagen , sie war mit

Packpapier vergebt . . Die Kochplatten des Herds
kaputt , ! » . den warmen Monaten konnte man

kaum feuern , fo qualmte es . Neben der Gasuhr
ein halbblinder Spiegel , den Ständer fürs Wasch .
Hecke » hatte der Alt « erst ' vor « in paar Tagen
verkloppt . An den Wänden Schimmel . Au -

allen Ecken grinste daß Elend .

Zum ersten Mal In seinem Leben sah sich
Paul zufrieden und froh in dieser Trostlosigkeit
um : ' Jetzt , wo der Alte endlich verreckt war ,
würde e » hier bald anders aussehen . . .

Soweit sich Paul erinnern konnte , stet - batte

der alte Dohmek gesossrn , die Kinder geprügelt ,
die Mutter mißhandelt und sich mit anderen

Weibern hernmgetrieben . Und die Mutter mußte
arbeiten von früh morgens bis in die späte
Rächt , Wäsche waschen , Treppen scheuern , Ze! »
tungen vertragen , Aufwartungen , nacht » in den

Kneipen Salzstangen und Streichhölzer verkau¬

fen . . . Seit er in die Schule ging , half Paul
mit verdienen . Was hatte er im Laufe der Jabre
nicht alles schon gemacht : Kegel aufgesetzt int

„Hackepeter " und Gläser gespult , Reklamezettel
verteilt , gebettelt , Briketts geschichtet beim Koh¬

lenhändler , Lumpen sortiert , Zeitungen getra¬
gen , Höfe gefegt, Schnee geschippt , in der Dro¬

gerie war er « in halbe » Jahr Laufbursche ge¬

wesen nachmittag - , bis er mal bei Glatteis mit

so eiyer verdammten Flasche ausgerutscht war ,

Zwei . Sommer lang hatte er den blöden Jungen
von WyltochS in « Rollstuhl spazieren gefahren . .
In d ? r Nacht , um elf , halb zwölf, ging er im¬

mer zur Anna Hoch, nachsehen , ob die ihn nicht
brauchte. . Die hatte im dritten Stock mit der

Pommerschen Life und der taubstumnlen Lene

zusammen zwei Zimmer , und wenn Freier da

waren , mußte er meist Zigaretten , Bier und zu

essen holen , und die Mädchen sorgten dafür , daß
ihm die Stubben ein paar Groschen auspackten .
Mitden drei Strichmädchen stand er sich über¬

haupt ganz gut , und wenn es bei Dohmeks mal

ganz besonder » elend ging » dann konnte er von

ihnen ' « ine Mark gepumpt kriegen oder einen

Taler , je nachdem , mrd sie hatten es mit dem

Wiedergeben nicht so eilig .
Di « Hälfte von dem , wa » die Mutter und

der Junge erschufteten , versoff der Baler . Wenn

Paul aus der Schule kam, stand der alte Doh -
mek meist auf , verlangte zu. essen , und dann

Geld, ' Bekam er keins oder zu wenig , fing rr

an zu toben und zu prügeln . War die Mittler

nachher wi « 6 - x <,us Arbeit aeganaen , » ahm er

irgend etwas mit , um eS zu Geld zu machen :
Kuchengegenstände , Wäschestücke, einmal , im De¬

zember, ' Pauls Mantel , den ihm die Lene ge¬

schenkt hatte , einmal von der Trockenleine sämt¬
liche , Mndeln und Hemdchen der Kleinsten . . .

In der Nacht um drei , wenn die letzte Destille
geschlossen hatte , kam « r heim , kramte fluchend
nach Eßbarem herum — und dann mußte der

Jimge auf seinem Strohsack alle die widerwär -

Vervreetzev und « SefeKfvhaftdordmuns
von Lewis tt . Lawes ( New Sjork ) , Direktor de » Z nchthauses Sing - Sing .

das er verdiente , gab der Junge täglich seiner . nicht - vormachen , mit mir ist es aus . Dasselbe

Mutter , de » anderen Teil sparte er zusammen wie mit der Herta , es hat aber keinen Sinn ,

Verbrechen gäbe , da » er nicht unter gewissen Ver¬

hältnisse » selbst hätte begehen können . Den gc
borenen Verbrecher gibt e » nicht .

Jeder ist unter gewissen Bedingungen eine «

Verbrechen » fähig . So mancher FInanzniann hat
sein « Erfolge durch Betrug und durch Bestechung
öffentlicher Beamten erzielt . Man vermag nur «Ine
kleine Anzahl von Missetätern nntcr Anklage zu
stellen ; e» ist in der Regel so, daß man die kleinen
Diebe hängt und die großen freiläßt .

„ Die gewagtesten , hoffnungslosesten , hartgejot -
lrnsten , grausamsten , geschicktesten und verwegensten
Verbrecher der ganzen Wett " — nennt man die

Verbrecher der Stadt New Aork und Umgebung , die
In Sing - Ding sitzen . Und doch kann kein Ztveifrl
darüber bestehen , daß die Sing - Sing - Berbrecher ge¬
nau so schlecht und so gut sind wie alle anderen .
Seit der Zeit , da ich hier Direktor wurde , seit dein
1. Jänner 1920 , sind mehr al » 10 . 000 dieser „schlech¬
ten " Aienschen durch meine Hände gegangen , und
ich bemerkt « eine große Anzahl von Widersprüchen .
Der schießende Mörder bewies sich al » zartherzig ,
der verwegen « Räuber als furchtsam , der Dieb als

airständig .
Der Direktor eines Zuchthauses Ist durch da «

Gesetz verpflichtet , im Zuchchause zu leben . Da »

Znchthausstatnt sieht vor , daß sein BedieiuingSper «
sonal Sträflinge such . Daher habe ich «Inen Koch ,
der «in Giftmörder war , ich lasse mich von einem
Mann rasieren , der einem anderen di « Gurgel
durchschiritt , und mein « jüngste Tochter , die jetzt
sechs Jahre alt ist , fährt außerhalb der GesängniS-
mauer » in eineni kleinen Pouhlvagen , den ein
Mann lenkt , der 2S Jahre wegen Kindesraub ab¬

zubüßen hat .

ES ist «in « interessante Wahrnehmung , daß ein
Dieb im Gefängnis von DiSbcn verachtet wird und
daß di « Todesstrafe von jenen verfochten wird , die

wegen eines Mordes in den . Kerker kamen . Wie

bringen sie dies mit ihrem eigenen Verbrechen in

Eiicklang ? . Ganz einfach ! Ihre Verbrechen waren
nach ihrer Meinung kein « Btrbrcchen . Ein gefan¬
gener Bankkassier behauptet , daß er nur das nahm ,
tvas ihm gehörte , da er Ueberzcit arbeitete und

elendig bezahlt wurde . Ein anderer behauptete ,
nichts gestohlen zu haben , da er die Aktien im

Augenblick der Hausse wieder zurückerstattet hätte ,
und daß ihm sein Chef den „ Tip " selbst gab , um

zu spekulieren . Ein Paar Sträfling « behaupteten ,
daß sie nicht mehr begangen hätten , als was der

„Großhandel " täglich macht , und daß Stehlen ein

gut «» Geschäft genannt wird , wenn «S Erfolg
bringt , und Diebstahl ist , wenn r » schlecht aukgeht .
Ein ungewöhnlich intelligenter DanknotenfAscher
behauptet «, daß niemand außer denr Farmer und

Bergarbeiter wirklich Güter produziert und daß
aller Wohlstand durch Betrug an anderen erreicht
wird . Er betonte , daß er nur dort „arbeitete " , wo
Banken und Geschäftsleute versichert tvaren , so daß
niemand etwas verlor , denn die BersicherunaSgesell »
schäften steckten Prämien von Leute » «in , die lieber

zahlten , statt di « gkwöhnsichsten Vorsichtsmaßregeln
zu beachten .

Verbrechen ist wahrhaftig ein einseitiger Be¬

griff , Schuld selten «in « persönliche Sache . Die

Verantwortung trifft vielfach die Gesellschaft . Fast
alle Verbrecher sind au » nahni » loS arme Teufel .

und kam von Zeit z » Zeit mit einer Nenanschaf -
fnng an , DaS lvar schön, wie sich die Mutter

dann immer freute .
Allmählich gi » g es bei Dohmeks wieder

bergauf .
An einem Sonntag im Spätherbst „ Mulla " ,

sagte Paul am Nachmittag , „ Mutta , zieh dir an !

Heut jehn wa int Kino . Wat janz wat Neuet !

Tonjilm . Bauklötza , wirst staun , Mutta ! . . . "

Fran Dohmek war gauz erschrocken : sowaS gab
«S ja auch noch! Kino . . .

Es war „ The Singing Fool " , der Film vom

Sonny Boy .
Am nächste » ' Morgen , Paul hüte seine

Schulbücher zusammengepackt und „' . ' ldjüs , Mut¬

ta ! " gesagt , da riß Frau Dohmek ihren Jungen
an sich, küßte ihn ab : „ Du ! Du ! Du bist doch
mein Sonny Boy ! Du ! Mein Junge , mein gu¬
ter . . . " Laut mnßte sie allfschlnchzen . „ Rn,
laß man , Mutta ! Wat heulste denn ? . . . Na ,

sei man ruhig , Mutta ! Und fetzt muß ick ab -

haun . Dn werft ick komme »ich ferne , ; n späte . . "
Er hatet nämlich auch schon tüchtig zu würgen ,
daß er nicht loshenll «.

Po » da an nannte ihn die Mutter nur

»och Souny Boy , wie mehr Paul . Paul war

auch der Name ihres Mannes gewesen . Bald

riefen auch die Anna und List ihn Sonny Boy ,
und dann die anderen Leute .

In beit letzten Tagen des Februars war es ,
beim Brikettschichlen . Plötzlich wurde Paul
schwarz vor Augen , er sackte zusammen . Er

kam aber sehr schnell wieder zu sich, die Fra »
und spritzte ihm Wasser inS Gesicht . Blutge¬
schmack hatte er im Mund , und wie sie Ihn« auf¬
richteten , sah er im Kohlenstaub ein kleines

rotes Pfützchen . Er wußte , was los war , -

Er wußte cs , auch wenn die Mutter ihn
tröstete und ihm nicht die Wahrheit gestehen
wollte , die ihr der Arzt nach der Untersuchung
draußen auf dem Hof gesagt hatte .

Das war Dienstag passiert . Am nächsten
Sonnabend , mit der letzten Post um halb sieben,
erhielt die Anna einen Brief :

„ Liebe Anna » Life und Lene ! Erschreckt nicht ,
waS ich Euch jetzt schreibe . Wir wollen imS

Neulich stellte «in Gerichtshof in New Bork acht
charakteristische Merkmale stst , di « « in « « Verbrecher
chon physisch «rkrnntlich machen sollen : . Zurück -
pringendes Kinn , hcrvortretende Backenknochen , un¬

bewegte » Borsichhinstarren , gesenkte » linke » Augen¬
lid , niedrige Stirn , knotige Brauen , straffes . Haar
und abstehende , im rechten Winkel zum Kops «
' behende Ohren . " Menn vier solcher Merknial « auf

«in Individuum Passen, könne kein Ztveifrl ob seiner
kriminellen Veranlagung besochrn.

Wenigstens «in halbes Dutzeich bekannter Män¬
ner haben zumindest fünf der angeführten Merkma » «
von diesen acht . Der Präsident einer führenden
amerikanischen Universität , «in großer englischer
Theologe , «in französischer General , «in russischer
Staatsmann , «in bekannter spanischer Schriftsteller
und einer der tveldberühmtesten , größten Erfinder .

Der Gedanke , daß «s Menschen gebe , die durch
ihr « physische Konstruktion zum Verbrecher bestlmnit
eien , wnrdr bekanntlich von Cesare Lombroso , dem
italienischen Kriminalisten , theoretisch begründet .
Diese Theorie wurde aber bald durch Dr . Charles
Goring widerlegt , der bewies , daß ebensoviele von
Lombroso ausgestellte Merkmal « unter Nichtverbre¬
chern wie unter Verbrechern gefunden werden
können .

ES ist alle » führenden Wissenschaftlern und

Kriniinalisten bekannt , daß «in »geborener Brrbre -
chertypuS " nicht existiert hat und auch nicht existiert .
Diese Mythe wurde » ur durch di « Einbildungskraft
des Publikums , durch Schilderung , Bühne und Kino

ermöglicht .
Di « Beamten der Wach - und Schlietzgesellschaf --

len behaupte » , daß neu » »uter zehn Männern mög¬
liche Vertueclier find , daß dagegen Frauen viel ehr¬
licher seien als Männer . Andererseits behaupten
wieder die Chef » der WarenhauSabteilungen , daß
die Mehrzahl der Männer grundehrlich , dagegen
unter zehn Frauen neun Diebinnen sei » können .

Dagegen behaupten wieder Hotelangestelltc , daß
Atänner und Frauen als Gäste ganz gleich steihen .

Mit anderen Morten : die allgemeinen Verbre -

cherthcorien stimmen nicht mit den praktischen Er¬

fahrungen überein . Mer ist also ein Berbrecher
» nd warum ist er « » ? Wenn «S kein « Gesetze gäbe ,
gäbe «S keine Verbrecher und kein « Verbrechen . Ein

Verbrecher ist daher jeder , der eine durch das Gesetz
verboten « Handlung nicht beachtet . Jedermann , der

tiehlt , sei eS einen Apfel oder ein « öO- Dollarnot «,
eine Wassermelone oder einen Wagen , «in Taschen¬
tuch oder « inen Pelz , hat « Inen Diebstahl begangen
mW ist im wahren Sinn « d« S Wortes ein Verbrecher
— ohne Rücksicht darauf , ob er schon angcklagt und
verurteilt wurde oder nicht . Ich habe über dies «
Sach « mit Hnrcherten van bedeutenden Männern

diskutiert , und die nreisteir unter ihnen haben zu¬

gegeben . zu einer gewissen Zeit daü Gesetz verletzt
unb ein Verbrechen begangen zu haben , daS Ihnen
«in « FreihritHtrafe eingetragen hätte , lvenn man

st « erwischt hätte . Manch « von Ihnen räumten so¬
gar Verbrechen von solcher Art «In , daß sie nach
dem Gesetz , daS eine „lebenslängliche Zwangsarbeit "

fordert , tvenn jemand mehr als viermal rückfällig
wurde , lebenslänglich in den Kerker gekommen
wären . Di « wenigen , di « «in begangenes Verbre¬

chen nicht zugaben , räumten «in , daß sl « unter ge¬
wissen Umständen einer verbrecherisch «» Handlung
fähig gewesen wären . Gorche sagt , daß es kein

tigen Gemeinheiten mit atlhören , die sein Pater

der Mutter entgegenspie . Und morgens , wen »

die Mütter ihm den Kaffee tvärnitc , merkte

Paul , daß sie vor ihm sich schämte . Hin und
wieder mußte der Alte ins Kittchen , wegen Sach¬
beschädigung oder schäbiger Gaunereien , dann

war da » Leben ein tvenig leichter . Grauenhafte
Szenen hatte dieses Kellerloch schon gesehen . Die

Nacht vor fast einen : Jahr , als Pauls Schwester
Herta starb , an Lungenschwindsucht , dreizehn
Jahre alt . Wie der Alte im Morgengrauen
heimkam , hatte er das sterbende Kind aus dem

Bett gerisien , unflätig beschimpft , geschlagen —

da stand Paul schon mit dein Feuerhaken hinter
dem Bater , holt « ans nach seinem Schädel —

die Mutter sprang dazwischen . . .

Haß , mitleidlosen Haß , durch kein Verstehen
gemildert , durch wehrlose Furcht und Verach¬
tung nur noch gesteigert , Haß , nur Haß hatte
Panl für seinen Bater übrig . Ja , nie so wer¬

den wie der alte Dohmek !
Zwölf Jahre war Paul alt . Er wußte um

alles Häßliche , Gemeine , Traurige . Mehr als die

meisten Menschen je davon erfahren . Der Tod

S1
ines Vaters war seine erste , starke , tiefe Freude ,
un würde bald alles anders werden . . .

*

Mn paar Wochen nach dem Tode des Vaters

tvaren Dohmeks schon wieder gewohnt , sich halb¬
wegs satt zu essen . Mit einer wahren Gier stö¬
berte Paul alle Gelegenheiten auf , ein paar

Pfennige zu verdienen . Das machte doch ganz
ander « Laune , zu schuften , wenn inan sah , wo¬

für . Sie würden die Karre schon aus dem Dreck

kriegen , die Mutter und er !
Die „ Göhren " bekamen regelmäßig Milch

>lnd Lebertran , es » bißchen warm anzuziehen für
den Winter . Eine neue Scheibe wurde im Fen¬
ster eingesetzt , mal brachte Paul einen alten

Gaskocher vom Lumpenmann angefchlcppt , und

jede Woche kam ein halber Zentner Briketts ins

HauS , Vorrat , wenn es wieder wie im vorigen
Winter keine Kohlen gebe » sollte . Wenn die

Mutter abends vom Wasche,« und Scheuern kani ,
hatte sie stets ihr Töpfen Bohnenkaffee . Den

irank sie so gerne . . . Einen Teil des Geldes ,

wenn ich noch inonatelang berumliege lind ande¬

ren das Brot tvegfrcsse . Arbeiten kail » ich doch
nicht mehr . Schuld an allem ist der alte Doh -
mek . Ich mache also Schluß . Helft meiner Mut -

ter ein bißcken und macht c » ihr leichter . Ihr
wnri ja immer anständig mit mir ! Schönen
Dank für alle «. Laßt Euch cs gut gehen ! Euer

Paul . Anna ! Ich verlasse mich auf Dich , daß
Ihr die Mutter nicht iütstlche laßt . " Dann waren

noch einige Worte dick unterstrichen, niit Mühe
konnte man sie entziffern : „ Anna ! Grüße mal
Kleibers Lotte von mir . " — Kleibers Lotte war
die dreizehnjährige Tochter vvin Blicke - : im Vor¬

derhaus . — Auf dcNi Brief waren noch dze

Spuren von einem Tropfen zu sehen , es war

anSgewischt worden .
Als Frau Dohmek nm nenn heimtam von

ihrer HanSrcinignng , hatte man den Sonny Boy
schon gefunden . Im zweiten Hinterhof , in einer

Wagenremise . Er hing da mit znsammengeprcß -
ten Lippen und zivci senkrechten Falten zwischen ^
den Augenbrauen .

Daß der noch nicht ganz dreizehnjährige
Schüler Paul D. ans iinbekaiinten Motiven
Selbstmord durch Erhängen verübte , berichteten
einige Zeilen in den Zciinngen , vom Sonny Boy
erzählte mir die Prostituierte Anna Milleschauer .

Bruno Bogel .

Mine Chronik .
Brille und Kurzsichtigkeit .

Die Angriff «, denen di « Aienschen unserer Zeit
durch die Zivilisation ausgesetzt sind , sind für Kör - -

per und Gesundheit nicht ohne Folgen gebkirben .
DaS zeigt sich vor alle » Dingen an den Organen ,
di « durch Arbeit lind Lebenstveise am meisten bc «
anspruchk werden , an den Zähnen und Ange » . Frü¬
her « Zeiiei - Haden gewiß auch unter schadhaften
Zähnen und Kurzsichtigkeit zu leiden gehabt . Ader ,
diese Nebel traten doch nicht in « inem solchen Aus¬
maß aus wie heule . Dafür ist bezeichnend ein AnS »

sprnch Goethes , der sagt , daß derjenige , der nrit
einer Brille aus der Aase , sich mit einem anderen

unterhielt «, «in Grobian sei . So ungewöhnlich also
ivar daS heute bei Männern und Frauen gleich not »
wendige Instrument .

Die Brille hat soivohl tn ihrer äußeren Form
wie auch in ihrer optischen Beschaffenheit seit ihrer
Erfindung große Wandlungen dnrchgcmachl . Auf
alt «u Gelehrteii - Bildrrn sind die ersten Formen der
Brille abgebildet : metsr ohne Gestänge, . nur mit
einem Bügel , der die zivci Fassungen für die Gläser
zusannnenhält . Etwa zwischen 1280 und 1820 scheint
in Europa d«r BriNenschlifs entdeckt worden zu sein .
' Weitaus früher auch kannte man VergrößcrnngSlin -
sen , die den Gcldhrten zn ihren Arbeiten dienten
und er wird , — allerdings sagenhaft — berichtet ,
daß schon der große Physiker ArchimedeS bei der Be¬

lagerung von Syrakus Brennlinsen angewandt
habe , di « die Schiffe der Belagerer in Brand fleckte ».

Der Philosoph Spinoza tvar in feinem Brot -
und Hauptberuf Brilleiischleifer . Er erlitt daS
Schicksal des städtischen Proletariers feiner Zeit und '
starb an der Berufskrankheit der damaligen Glas¬
schleifer , denen die feinen GkaSleilchen in die Lunge
drangen , an der Tuberkulose . Währeitd in Holland, '
woher auch Spinoza stammte , die Brlllenmachcrkiiusl
schon früh ausgeübt wurde , wurde in Deutschland ,
erst gegen AuSgang des Mittelalters die Zunft der

Brillcmnacher zu Nürnberg gegrüirdet . Diese Zünfte
liefaßlrn sich natürlich auch mit der Herstellung
optisch astronomische, ' Instrumeiite . Zwischen da¬
mals und heute liegt der lauge Weg einer hocheiit -
wlckellen Technik , die auch bei der Optik nicht halt
gemacht hak , obwohl «S gerade in diesem Benis aus
hochgualislzicrt « Handarbeit noch sehr viel ankoimm
und geschickt« optische Arbeiler gesucht stich . Die

großen deutschen optischen Werke haben denn auch ,
einen geschulten Stamm von Arbeitern , bei denk »

sich baS Handwerk in der Familie tveitervrrerbt .
Das Ueberhaudnchmcu der Brillenträger hat

tyeister in Bcivegnng gesetzt , die darauf saimen , die
Brille entweder überflüssig oder nicht sichtbar zu
machen . Amerika znm Beispiel hat sogenannt «'
„Sehschulen " gegründet , die das an die Brille ge¬
wöhnt « Ange tviedrr ennoöhnen wollen , und di « vor-s
geben , Kurzsichtigkeit durch planmäßiges Augen¬
training heilen zu könne ». Auch In Deutschland bc

steht ein Sanatorium für Kurzsichtige , in dem Seh- ,
Übungen avgehalten werden und das Ange Bädern

bestimmter Zusammensetzuiig bekommt . All « dieses
Versuche kommen jedoch für di « groß « Allgemeinheit ^
nicht in Frage , abgesehen davon , daß wohl nurs
krampfartige Sehsiörnngen durch solche Einwirkun¬

gen beseitigt werden können .
Einen anderen Weg , die störende Brille zu be- '

seiligeu , hat kürzlich «in deutscher Augenarzt «inge -
schlageu , indem er Gläser konstrui «rl «, die direkt
unter die Augenlider aus den Augapfel ausgesetzt
tverdeu . Aber die Zukunft dieser Erfindung scheint
keinestvegs so glänzend zu sein , wie man anfangs
annahm . Denn ans dem 27. Iahreskongieß der

Schweizerischen Optikervereinigung in Moralin

stellte Professor Pister vom Optischen Institut In,
Jena fest, daß Kontaktgläser tn Muschelform , die
direkt auf den » Auge befestigt werden , dem Kurz¬
sichtigen dos Gefühl einer Fremdkörpers ver¬

ursachen nud kaum für länger « Zeit getragen wer¬
den können . Damit scheint auch diese Hoffnung der

Brillenträger zerschellt zu sein, zumal die Gläser
unter einem Preis von hundert Mark pro Paar
nicht hergestellt werden können . Wie man sieht ,
steht der Optik also noch immer «ine große Aufgabe
bevor , die für die Allgemeinheit wichtigste , nämlich
«in « in keiner Weise störend « Augenkorrektur vor »

zunehmen . Wenn di « Medizin aber der Optik di«sc
Arbeit abnehincn sollte , dadurch , daß sie «inen Weg
fiirdet , den Kurzsichtigen auch ohne optische HilfS -
nüttel wieder zu ihrer alten Sehkraft zu verhelfen ,
wär « da « noch willkommener .
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Kmft hhö Wissen .
„ Anthropos " .

Ausstellung in Brünn .

Ten Brünner Aurstellungrgetänd « ist eine Ex¬
position der Entwicklung des Menschen zu sehen :
AnthropoS heißt auf griechisch Mensch ; Prosessor
Wbsolon , der Kustos der Mähr . Land «smuseum - ,
zeigt an Hand zahlloser Ausgrabungen das Werd « »
dell Menschen vom Affen zur heutigen Gestalt , daü
Werden menschlicher Kultur von der Steinzeit an »
gefangen . Alt « Erinnerungen aus der Gymna »
siastenzeit werbei wach , wenn wir Stein - und Eis -
zeit , wenn wir den Reandertai - und Aurignac¬
menschen und ihre Welt in vielen Reproduktionen ,
an Hand der spärlichen Reliquien wieder aufslehen
sehen. Gleich in der Vorhalle begrüßt uns eine

plastische Nachbildung des Kampfes unserer Urväter
mit einem . Höhlenbären , daneben sehen wir di «!
weltberühmt « Grotte von Altamara in Spanien , I
in der einig « graphische Darstellungen des Stein-1
zeitmrnschen gefunden wurden . Mit Bienenfleiß
und wahrhaft deutscher Gelchrtengründlichkeit hat
Absolon weiter alle Typen der Urmenschen zu -
sammenget ragen : Den Neandertaler , der am
3. August 1908 in La Cha pelle au Sainter ge¬
funden wurde , di « ganze Familie , die man am
5. August 1894 in Pkednwst in Diahren entdeckte ,
da - Skelett , das im Jahre 1927 im Löß in Sebro -

Witz bei Brünn auSgegraken wurde , und nicht zu¬
letzt di « Skeletteile aus Sussex in England und
Java .

; Unsere Urväter haben aber auch eitriges für
ihr « Bequemlichkeit getan : das Feuer war ihnen
nicht mehr unbekannt , ungezählte Steininstrumente
werden gezeigt , die allerdings auf den ersten Blick
wie etwas ungewöhnlich « Steinsplitier aussehen
und erst hei näherer Untersuchung als Schneide¬
oder Schlagwcrkzeuge entpuppen . Wie wunderbar

mpß diesen Leuten etwa die Nähnadel aus echten
Knochen vorgekommen sein und wenn man sich di «

Felle der damaligen Tiere veranschaulicht , dann

versteht man , daß nur mit dieseir Riesennadeln
»in Zusammenfügen zu erzielen war . Wundersam
erscheint diese Ausstellung in der heutigen Zeit
der Ueberzivilifation , wundersam hoch erscheint uns
die EnNvicklnngssähigkeir inenschlichen Geiste - ,
menschlicher Geschicklichkeit , wenn wir di « Uran »

fang « sehen, in denen etwa eine Hütt « gebaut
wurde . Verblüffend , daß selbst in diesen Zeiten
das Hirn nach ztveckloser Betätigung strebte und
« Iwa die Wandbilder der Grotte de Niaux ( Frank¬
reich ) schaffen konnte . Er ist unmöglich , die Fülle
der Ausstellungsobjekte zu beschreiben , ihr « über¬

sichtliche Anordnung und meisterhaft « Bestyretbung
werden ober jedem Laien dies « längst vergangene ,
rote Welt interessant niachen .

Er fehlt aber auch nicht an Humor : da be¬

grüßt un « in der Vorhalle ein Ricsenmanunut ,
unter dem folgende heiter « Aufschrift prangen darf :
„ Geschenkt dem Mähr . Landesmuseum vom. Fabri¬
kanten T. A. Bala . Errichtet mit einem Aufwand
von 80 . 000 K. " Wie wunderbar ist «S eigentlich ,
daß Herr Baka auch die Urwelt nicht vergessen hat
und unter dem Mammut seine Aisitkarte abzu -

yeden beliebte , wie nett von ihm , mit einem Auf¬
wand non 80 . 000 bl «in Därimnut zu errichten
und nicht etwa als Wahrzeichen der Haltbarkeit
seiner Schuhe oder Größe seine » Unternehmens in

Zlin oder seiner Pastag « am WenzelSplatz in Prag
auSzustcllen , sondern cs großmütig einem Museum
zu schenken . Wahrscheinlich soll darauf hiirgewiesen
werden , daß auch unser « Urväter Schul »: getragen
haben , wahrscheinlich auS Mammuthaut ; ob aber
dir Werk « des Herrn Bala so leistungsfähig sind ,
ein nettes Mamnmtfüßchen zu beschuhen ? Ein «

Gruppe Höhlenbären , die in den mährischen
Höhle » gesunden wurden , erinnert verblüffend an
ein frieÜichcS Kaffeekränzchen und die Bilder der
Maler Schustola und Jaeger au « dem Löben der

Ureinwohner unserer gesegneten Land « - sind wohl
mehr als Ersatz für Schnllesebüchcr mit Illustra¬
tionen bestimmt , als für eine ernste Ausstellung .
Ob an dem « inen Feuer Wohl Kasse « gekocht wird ?
Und wer von den beiden Ringkämpfern — ver¬
mutlich die Vorläufer der olympischen Spiele —
wird dennoch in den Abgrund sollen ?

Walter Lustig .

Spielplan de - Neuen Deutschen Theaters . Donner - ,

lag ( 227 —3 ; 7 % Uhr : „ M adamc Butterfly * .
Freitag ( 228 —4 ) , 7 % Uhr : „ Rhabarber * .
SamStag , 7M Uhr : „ Aufstieg und Fall der
Stadt M a h a g o n n h" . Sonntag , 7 ’. j Uhr :
„ DIe Dreigroschenoper " . Montag ( 229 —1 ) ,
7! 4 Uhr : „ Cs l « be die Liebe " .

Spielplan der Kleien Bühne . Donners¬

tag , 7 % Uhr : „ Rhabarbe r " . Freitag , halb
8 Uhr : „ Denk an mich ! " . SnmStog , 7 % Uhr :
„ Geschäft mit Amerika " . Sonntag , halb
8 Uhr : „ Panne um Mitternacht " . Montag ,
7 % Uhr : „ Geschäft mit Amerika " .

Literatur .
„ Die Freie Gemeinde . " Organ für sozialdemo¬

kratisch « Kommunalpolitik . Erscheint zweimal im
Monat . Bezugspreis : Vierteljährlich 4. 50 X. Bcr -

waltnng : Prag II . , Nekazanka 18. Redaktion :

Aussig , Dr . Löschnerstr . 12. Di « soeben erschienen «
Nummer 13, vo >n 2. Juli l. I . , enthält Artikel von

Jng . Hugo N « n m a n n (Teplitz ) : „ lieber Typen -
Pläne und Baukosten von Gemcindcwohnhäusern " ,
von — zl über : „Unterstützung der Elektrifizierung
des flachen Landes " . H. M. ( Aussig ) berichtet unter
dem Titel : „ Fünf Tage bei unsere » Wiener Frei »«,
den " , über die Studienreise unserer Kommunalpoli¬
tiker nach Wien . In der Rubrik „ Rundschau " wird
ein wichtigstes Erkenutuiü des Obersten Berwal -

tnng - grrichtes , über di « Wählbarkeit der Angestell¬
ten eines städtischen Krankeichause » in den Stadt¬

rat , gebracht . Außerdem werden über „Riesenbau¬
ten in Wien " , di « „ Tagung der deutschen Boden -

resonner in Würzburg " , über , ^>ie Erfolg « her Wie¬

ner Aemeilchefürsorge " und di « • vom Ministerium

für soziale Füsorge herausgegeben « Novell « zur »
Gesetz über di « produktive Arbeitslojensürsorge so¬
wie verschiedene andere Ereignisse Notizen gebracht .
Jeder sozialdemokratische Aemeindefulrktionär soll

Mmchmer und Leser der „ Freien Gemeinde " jein .

Alt * W * WkMk
Arbeiter - Schach.

Die junge Schachspart « der Arbeiterturner
Hal iin Rahmen des Aussiger TunisesteS ihre erste
Feuerprobe bestanden . Fern vorn Lärm und Fest¬
trubel der Stadt , der sich an den Mauern deS

BolkshauseS bricht , sitzen im gcdäiupsien Licht deS

Ncbciisaales im Hintergebäude einige Dutzend ,
durchlvegs jugendliche Arbeiter boin » „königlichen "
Spiel ; abgesondert von den Massen und ihnen
doch innig verbunden durch gleiches Spiel und

glcidxä Wollen . Schon beim Eintritt in den

Spielsaal , dessen Stille doppelt wirkt nach dem ,
lallten Getöse der Straße , fühlt man sich in ein «

andere Welt versetzt und hier hat der stille Geist
sein Quariier ausgeschlagen , auf Zehenspitzen
gelten die Kibitz « und die Genossen der Trrrnier -

lcitung : halblaut nur lverden Bemerkungen ge¬
macht , Anordnungen gegeben .

Das Bild ist dem leidenschaftlichen
„Schächer " , der die internationalen Schachtur »
liiere besucht, ivohl vertraut . und doch ist hier

ettvas Neues , etwas IlnoewohnteS . Arbeiter sind
eS, die sich hier die geistigen Schlachten liefern ,
Arbeiter , die täglich in harter und oft überlanger
Fron ums tägliche Brot ringen . Wo nehmen sie
noch die Spainikraft her , wo die Zeit , die dieses
schwierigste aller Spiele erfordert ? Eine unge¬
heuere Sehnsucht und Energie muß im proletari¬
schen Menschen wohnen , daß er nach Muße und

Kraft für geistige Genüsse findet , die sehr schwer

zu erringen sind, die solche Opfer von ihm
fordern .

9lur jugendliche Kämpfer sind eL, di « sich
auS den dcuffchen Gauen der Sudeten zusamnwn -
gefunden haben , um ihr « Kraft mit den bcnach «
barten sächsischen Schachstem) »«» zu messen . Der

älter « Arbeiter war in seiner Irgend noch ausge¬

schlossen von solchen geistigen Spielen , denn zehn -
und mehrstündige körperliche Arbeit im Tag ist
hier ein schweres Hemmnis für spielerische
geistige Betätigung . Die Entwicklung der geistigen
Fähigkeiten aber ist der Jugend Bedingung ,
jedes Aufstiegs und der Weg der Arbeiterklasse
führt steil hinauf . Die im logischen Denken ge¬

schulterten Schachaenossen werden der Bewegung
eine wertvolle Hilfe sein.

Die schachlichen Leistungen über¬

raschen . Sie stehen hoch über dem Durchschnitt
der Kaffeehausleistmtgen und reichen nicht allzn -
selten an die Klasse der BcrufSmcistcr heran .
Geradezu typisch für die gelieferte » Partien ist
ihr geradliniger unkomplizierter Aufbau . Bcr -

wicklunaen werden möglichst vermieden , die ein¬

mal gefaßten Ideen mit eiserner Konsequenz
durchgeführt , oft ohne der gegnerischen Einwir¬

kung genügend Rechnung zu tragen , so daß di «

an sich gute Idee unterliegt . ES geht eben auch
im Schach toi « im Loben und in der Politik , daß
der Gegner nicht untätig zusieht , wenn wir ihn

matt setzen wollen , sondern jede Schwäche in unse¬
rer eigenen Stellung erspähen sie und greifen , das

uns zu vorsichtigem und gesichertem Vorgehen
zwingt .

Im gvoßen und ganzen war der Schachkampf
eine wohlgelungene , vielleicht eine erziehende
Veranstaltung . Auch die Endlcistungen unserer
Genossen gegen die schon kampferprobten Sachsen
tvaren recht ehrenvoll . Dem Arbeiter - Turn - und

Sportvevband gebührt der Dank dafür , daß er
den Arbeiterschächern in seiner Organisation
Unterschlupf gewährte und so die Zufammenfas -
sung der proletarischen Schachkräfte überhaupt
ermöglicht hat . Nur in seinem Rahmen und ge¬
stützt auf seine mächtig « Organisation war der

Länderkampf denkbar .

»mderfeft Der Arbeiter «- unD Kraftfahrer -
Bundes „SolldarltSt " Dresden MV.
Nur wenige Wochen trennen uns noch von

dem ersten Bundesfest des Arbeiter - Rad - und

Kraftfahrer - Bund «- „ Solidarität " , welche « am 25 . ,
26 . und 87 . Juli d. I . in Dresden auf
den Elbwiesen oberhalb der Vogelwiese abgehalten
wird . Aus allen Teilen Deutschlaichs stich Teil¬

nehmer gemeldet , ebenfalls aus dem Ausland . Die
Vorarbeit « » für das Fest stich in vollem Gange .
Das Festbuch ist sertiggcstellt und wird versandt .
Auf dem Festplatz sind di « Handwerker dabei , die .
nötigen Baulichkeiten zu errichten . Ein großer
Hartplatz in der Größe von 120X130 Meter wird

hergestellt . Di « Stadt richtet außerdem noch einige
Plätze her , die später bestehen bleiben . Am Frei¬
tag , den 25 . Juli vormittags 11 Uhr findet die

Eröffnung statt , abends Bahnrennen in Reick . Am

SamStag ckbcnds wird das große Sprechchorwerk
von Auerbach „ Am anderen Ufer " aufgeführt . Ala

Abschluß am Sonntag abends große - Feuerwerk .
Da - Programm ist ein reichhaltiges , jeder Besucher
wird auf seine Rechnung kommen .

Der Fast beitrag beträgt für Erwachsene
Mk. 5 —, für Jugendliche Mk. 3 . —. Darin sind
inbegriffen : Fastbuch » Festplakette , Uobernachtung
in Massenquartieren an allen drei Tagen , Anspruch
auf Straßenbahnverbilligung ( gültig für alle drei

Tage auf qllen Linien der Stadt ) für Mk. 1. 50,
beliebiger Eintritt zum Festplatz an alle » drei

Tagen , freier Eintritt zur Rennbahn ; Privat¬
quartier für jede Nacht zu Mk. 1 . —.

Tage - eintritt « : Freitag Mk. 1. —, ab
18 Uhr M . 0. 50 ; SamStag Mk. 1 . —, ab 18

Uhr Mk. 0. 50 ; Sonntag Mk. 1. 50, ab 19 Uhr
Mk. 0. 50. Ohne Feskbuch, ohne Plakette , ohne
Straßenbahnverbilligung , gültig nnr für «imnali »

gen EiMritt zum Festplatz .
Uobernachtung möglich , soweit noch

Ouortiere vorhanden sind . Vorherig « Anmeldung
ist Bedingung . Preis für Massenquortier pro
Rächt Mk . 1 . —, für Privatquartier pro Nacht
Mk. 1. 50.

Meldungen nach Geschästsslell « für das

Bundesfest des Arbeiter - Rad - und Kraftfahrer -
Bundes „ Solidarität " , Dresden - ^ . , Ritzenberg¬
straß « 2, DoUSHauS .

HeräuSaeder : , Vieqkried Laub .
Chetredakteue : Wildelm Nietzner .

Berontwortlicher Redakteur : Dr . 8mil Strauß , Vra >
Druck : . Rota " A. - D. kür Zeitung - und Buchdruck , Prag .
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Zwischen zwei Feinden .
Bon Wilhelm Hamperl .

Jeder der im Weltkriege war , hatte das Ge¬

fühl , als sei er iir eincin mörderisch reißenden
Strom geraten , >vo er als Einzelner nichts ist,
und wo er vielleicht sein bißchen Leben nur so
retten konnte , daß er mit der Strömung
schwamm in der Hoffnung, doch noch irgendtvie
an einem Stückchen friedlichen User des Hinter¬
landes hänge » zu bleiben . Dieses Gefühl de »

NichtsseinS , hcrvorgerufen durch einen wahn¬
sinnigen Drill , gepaart mit dem Mißtrauen ge¬
gen seinen Nebenmann , bewirkte es , daß eine
kleine Schicht Kommandierender Millionen an¬
dere Menschen zwingen konnten , das zu tun ,
was sie nicht lun wollten .

Dazu kam noch , daß viele durch Zeitungs¬
artikel präpariert , wirklich glaubten , der Feind
sei nur vor ihnen . Heute wissen wir durch die

gaschricbencn Tatsachen des Krieges , daß der

Feind hinter unü im ganzen genommen viel

tückischer und grausamer tvar , als jemals der

Feind vor uns sein konnte .

Unlängst traf ich einen alten Negiments -
kanreraden , dem es , wie vielen , durch allerhand
«glückliche Zufälle gelungen , aus dem mörderi¬

sche » Strome des Weltkrieges lebend das User
des Friedens zu erreichen . Nachdem wir unser
persönliches Gespräch erledigt hatten , käme » wir

aus den Krieg zu sprechen . Da erzählte er mir ,
wie er durch sein entschlossenes Handeln dem

Tode hinter der eigenen Front entging . Ich
gäbe hier seine Erzählung möglichst so wieder ,
wie ich sie hörte .

ES war in den ersten Monaten des Krieges ,
wo das sogenannte Menschenmaterial noch reich¬

lich vorhanden war und >vo die k. u. k. Armee

unter den wuchtigell Vorstößen der Russen zer -

risscil und zersprengt , unaufhaltsam zurückslutetc
Auch unsere Kompagnie war auf ein Drittel

ihres ursprünglichen Standes znsainmenqc -
schruinpst und kroch als eine der letzten auf der

Straße nach Przcmyst zurück . Vorher standen
wir wochenlang im Gefecht im Schützengraben ,
wo uns das kalte Grundwasscr bis an den

Knöchel reicht «. Daher tvar cs natürlich , daß
die meisten von uns inehr oder weniger ruhr¬
krank waren .
. An jenem Tage marschierten wir schon an
di « ztvanzig Stunden , nur hie und da von kurzen
Rastpäusen unterbrochen . Immer wieder . muß¬
te » Leute austreten, , so daß oft di « halbe Kom -

pagnie zurückblicb . Dann hielt die Abteilung

einige Minuten , um den nachkeuchondeu Kran¬

ken den Anschluß zu erniöglichen . Mein Neben ,

mann und ich waren ebenfalls ruhrkrank und

mußten fünfzehn - bis zwanzigmal täglich tvährend
des Marsches austreten . Natürlich verschoben
wir , oft unter den ärgsten Qualen das Auütrc -

ten , um uns die noch ärgere Qllal des Nach -
keuchens zu ersparen .

Wieder einmal spürte ich, daß ich cs nicht

mehr zilrückdrängen konnte und stürzte lausend
in ein Wäldchen , nebelt der Straße . Erst später
tvurde ich gewahr , daß mein Nebenmann mir

gefolgt war .

Nachdem wir unü erleichtert hatten , ver¬

suchten wir laufend di « Kompagnie einzuholcn .
Trotzdem wir fast eine Viertelstunde liefen , konn¬

ten wir sie doch nicht einholen . Wahrscheinlich
hatten wir zu lange im Wäldchen verweilt .

Stöhnend hielten wir an .

Mein Kamerad sank um wie ein gefällter
Bauni . Ich nahm ihn « den Tornister ab und

schob ihn unter seinen Kaps . Nach einiger Zeit
erholte er sich» war aber so matt , daß er weder

reden noch sich bewegen konnte . Ich wartete ge¬

duldig , war froh , einen Grund zum Rasten zu
hckbcn . Als er endlich wiever sprechen konnte ,
bat er mich jammernd , ihn nicht zu verlassen .
Er werde sich erholen und dann könnte » wir

uns an eine vorbeiniarschicrende Abteilung an¬

schließen .
Eine halbe Stunde lagen wir nebeneinan¬

der und genossen die süße Wohltat des Rastens .
Nichts regte sich, bange Stille umschloß uns .

Das unangenehme Gefühl , daß wir uns im to¬

ten Raume zwischen unserer znrücklveichcnden
Armee und den nachdrängende » Russen be¬

fanden , begann uns zu würgen . Die Furcht vor

einem unbestimmten , unbekannten Schicksal , das

immer naher rückte , zivang uns hoch. Ich hals
meinem Kameraden auf die Beine und lvir

humpelten fluchend und stöhnend iveitcr . Zwei

Stunden schleppte » lvir uns so. Plötzlich schreit
mein Kamerad erschreckt auf und deutet mitten

auf di « Straße vor uns , auf einen feldgrauen
Körper , der in einer großen Blutlache lag .
Beim Näherkommen sahen lvir , daß cs ein alter

vollbärtiger Infanterist war , mit einem Rücken -

und Kopfschuß . Ich beugte mich zu dein Toten

herab und sah, daß die Ränder der Kopfwunde
rauchgeschwärzt waren . Es sah aus , als ob der

Mörder den Infanteristen erst durch den Rücken -

schuß gefällt und dann wie ein angeschossenes
Wild aus nächster Nähe abknalltc . Es konnte

nur einer der Eigenen gewesen sein , der diesen
tiickifchen Mord beging . Denn die Russen konn¬

ten noch nicht hier gewesen sein . Auch fehlte !
merlwürdigerweise das Gewehr des Gemordeten .

Grauen schüttelte uns bei diesen Feststellun¬
gen und ich hatte plötzlich das Gefühl , als ob

lvir beide in unmittelbarer Gefahr wären .

Wütend riß ich den Verschluß meines Gewehres
ailf und stieß klirrend ein volles Magazin Pa -
troneil hinein . Meinem Kameraden rief ich
dasselbe zu tun , was er , von meiner Angst an -

gesteckt , schließlich auch tat .

Dann humpelten lvir vorsichtig lveiter . Nach
einer Stunde sank die Sonne und die Däm¬

merung begann cinzusetzen . Mit einem Mal « ,
ohne ersichtlichen Grund , verdichtete sich das Ge¬

fühl der Gefahr iir mir . Das Gewehr von der

Schulter nehmend , spähte ich scharf nach vorn .

Da schien es mir , als ob sich die Zweige eines

Busches am Straßenrande vor unü bewegt hät¬
ten . Auch hörte ich leises , verhaltenes Klirren ,
lvie von Waffen . Ich blieb stehen . Einige
Minuten vergingen , nichts regte sich. Trotzdem
es gar nicht in . meiner Absicht lag, durch Schie¬
ßen Lärm zu machen , versuchte ich mit einer

Finte dieser quälerischen Ungewißheit ein Ende

zu bereiten , indem ich laut und entschlossen
meiner » Kameraden zuries :

„ Du , Berger ! Ich habe da » bestimmte Gc -

E, daß uns hinter jenem Gebüsch jeinand auf -
rt . Wir eröffne » auf de » Busch ein Einzel¬

feuer. Sobald der eine von uns schießt, repetiert
der andere . Also aufgcpaßt ! "

. Bevor ich noch etwas tun konnte , zerteilte
sich plötzlich der Busch und ein Feldgendarm
stand mit angeschlagenem Gewehr zlvanzig
Schritte vor uns . Seine scharfe Kommando -

stimme zerriß die friedliche Abenostille .
„Halt ! Gewehre niederlegen ! "
Im nächsten Moment knipste ick) die

Sicherung aus und mein Gewehr flog ebenfalls
in Anschlag . Mein Kamerad , cingefchüchtert
durch die Magische Gelvalt des Kommanoos , dem

er schon tausende Male gehorcht, wollte fein Ge¬

lvehr nicdcrlegen . Da schrie ich ihm wütend an :

„Nicht ! Fertig nehmen zum Schießen. . . ! "
Er gehorchte. Auch sein Gewehr flog schuß -

fertig an die Schulter . Nun standen wir zwei
gegen einen . Er konnte nur auf einen schießen .
Bevor er repetierte , traf ihn der andere mit

tödlicher Sicherheit , denn lvir waren zufällig
alle beide Scharfschützen . So standen wir eine

halbe Minute gegeneinander . Dann fühlte >!ch,
jetzt mußt du rasch handeln . Mit knapper
Schärfe gesttc mein « Stimme hinüber : ■

„Kehrt euch ! Oder ich schieße,, ! Eins . . .
jlOCt »» « »

Ich hielt den Atem an und zielte scharf
auf die linke Brustseite meines Gegners . Ohn¬
mächtig « Wut blitzte in dem stumpfen Bauern -

aesicht kies Feldgendarmen aus , dann senkte sich
sein Gewehrlauf . Rasch nahm er seine Waffe in
die Balance und verschwand hinter dem Busch ,
au » dem er vorhin herauSgetretc », Immer noch
das Gewehr im Anschlag , ging ich so weit feit -
wärts , um hinter den Busch blicken zu können .
Da sah ich den Feldgendarmen quer über da »

Feld gehen . Auf der rechten Schulter trug er

sein Äewehr und ein zweite » mit dem Riemen
über den linken Arm geschlungen . Bei . diesem
Anblick dachte ich unwillkürlich an den toten In¬
fanteristen mit dem Rückenschuß, dessen Gewehr
fehlt« und ich hatte die Gewißheit , unS beiden
das Leben gerettet zu haben .

Alle Müdigkeit war aus uns geblasen .
Wahnsinnige AnW , daß unS der Tod in irgend¬
welcher Gestalt noch einholen könnte , jagte lins
lveiter . Nach zwei Stunden brachen wir bei
einen ' Kreuzwege vor Müdigkeit zusammen .
Tort ( rochen wir in ein dichtes Gehölz , legten
unS flach auf den feucht -kalten Boden und das

schußfcrtigr Gelvehr in . Händen , spähten wir in
M» Dunkelheit , voller Angst , daß unS der
wütende Menschcnschlächter mit anderen zu -
sammcn suchen konnte . Die Nachtkälte durch¬
drang unS imnter mehr und mehr und der

tagelang entbehrte Schlaf drückte immer un -

widerstehlicher , so daß lvir , nnr ihn zu entgehen ,
unS gegenseitig heftig in die Rippen pufften .
Mit einemmalc klang das Trappeln Hunderter
müder Füße näherkommend durch die Nacht .
Die Freude , unter Bielen untertauchen zu
können , durchftutetc uns und holt « neüe Kräfte
aus unseren zermarterten Körpern . Mit steifen
bleiernen Gliedern wankten wir zum Straßen¬
rand und schoben uns in eine Lücke ein . Sie

sahen uns gar nicht , schliefen im Gehen . Spä¬
ter , als der Morgen . graute , benierkt « uns ein

Unteroffizier und frng :
„ Wer seid ihr ? "
»Zersprengte " , antwortete mein Kaiperad

einsilbig .
»Habt ihr keinen Feldgendarmen begegnet ?"

srug er lveiter .

) ,Nein " , sagte ich innerlich fröstelnd .
„ Na, da habt ihr Sauglück gehabt " meinte

der Unteroffizier vielsagend . „ Ein Feldwebel
vom Goneralstab hat »iir im Borbeireitrn er¬

zählt , daß di « ungarischen Feldgendarmen Be¬

fehl haben , alle Versprengten , wo sie sie tref¬
fen, gleich niederzuschießenl " :
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